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Braſilien im Jahre 1887 um 61.5 Proc, grö 
le 880, berſenige ang de gegen um 


4 Vie „Danziger 


allen Batferl, 
Der deutſche Handel mit Braſilien. 


Zeitung“ 
fie 


1 1801 


Ebenſo wie die Borgänge in Brafilien den 


Mienen der europäiſchen Politiker einen wenig 
vertrauenerweckenden Charaßter aufgeprägt haben, 
iind auch die Blicke der Kaufleute und Fabrikanten 
hier ſorgenvoll nach jenem großen Reihe ge⸗ 
richtet, welches ſeit langer Zeit einen wichtigen 
Abnehmer europäiſcher Erzeugniſſe bildet. Es iſt 
wohl nicht zu zwelfeln, daß, ehe ſich die neuen 
Ver häliniſſe in jener einſtmals einzigen Monarchie 
Amerikas wieder befestigt haben, manche Lücke 
in dieſem Verkehr eniſtehen wird, denn der 
plötzliche Uebergang zur Republik macht den Kauf 
mann vorſichtig und hält den Conſum zurück. 


Es iſt dies um fo mehr zu bedauern, als da- 


durch manche von den nach und nach von Seiten 
Braſtliens auch mit der deutſchen Induſtrie fefter 


geknüpften Verbindungen wieder gelockert werden 


können, ſo daß es bei den heutigen internationalen 
Concurrengverhäliniffen ſpäter wieder viel Mühe 
und Arbeit koſten wird, um die alten Be- 
ziehungen neu zu beleben. Deutfchland namentlich 
aber muß deshalb eine recht baldige Eonfo- 
lidirung der Dinge in Braſilien wünſchen, weil 
ſein Abſatz nach jenem Lande ſich neuerdings in 
recht erfreulicher Weiſe entwickelt hat. 

„Wenn wir nämlich die deutſchen Ausfuhr-DBer- 
hältniſſe nach Brafilien denjenigen Großbritanniens 
und Frankreichs gegenüberſtellen, ſo ergiebt ſich 
für Deutſchland ſeit Anfang dieſes Jahrzehnts ein 
ſezr bemerkenswerther Rufſchwung, für die 
anderen beiden Länder dagegen das Gegentheil. 
Es betrug die Ausfuhr nach Braſilien von 

Deutſchland Großbritannien Frankreich 


; (British and Irish (eemmerce 
im Jahre Produee) spécial) 
Mill. Mark Mill. Eſtr. Mill. Fres. 
1880 9,75 6,68 78,2 
1681 10.20 6.66 13,0 
1882 12,18 6,88 62,1 
1883 15,61 6,65 66,6 
1884 16,22 6,47 62,5 
1885 13,24 5.35 54,7 
1886 16,94 6,07 57,2 
1887 15,75 8,82 59,6 


Haden die betreffenden Abſatzverhältniſſe aller 
drei Länder auch mehrfach geſchwankt, fo war 


doch ſchließlich der 


13 Proc. und derſenige Frankreichs um 21,5 Proc. 
geringer. Allerdings übertrifft ſowohl die britiſche 
wie die ſranzöſiſche Ausfuhr nach Bräfilien die- 
jenige Deuſchlands noch erheblich; der Unterſchied 
iſt dennoch nicht fo bedeutend, wie er nach obigen 
Zahlenangaben erſcheint, weil ein beträchtlicher 
Theil derſenigen Waaren, welche aus dem Innern 
Deutſchlands nach den damaligen Zollausſchlüſſen 
Bremen und Hamburg gegangen find, um von 
da erſt nach Braſilien weiter ſpedirt zu werden, 
in den obigen Angaben nicht mit enthalten iſt, 
ſo daß wir noch den Ausfuhrhandel Bremens 
und Hamburgs zu Ratze ziehen müſſen, um für 
Deuiſchland ein vollſtändiges Bild zu gewinnen. 
Letzterer Kbſatz geſtaltete ſich aber folgender- 
maßen: 
Ausfuhr nach Braſilien von 


remen Hamburg 

Mk. Kilogr 
1880 1615802 44 203 300 
1882 1155 46 31 758 700 
1884 1287 617 43 585 300 
1886 1433 740 58 030 900 
1888 2 026 650 71 595 400 


Auch dieſe Angaben alſo laſſen eine beträcht⸗ 
liche Zunahme der Hanbelshejiehungen Deuiſch-⸗ 
lands zu Brafilien erkennen, befefilgen aber 
daß es für Deutſchland 
die mit 


gleichzeitig die Anſicht, 
vor allen Dingen jetzt darauf ankommt,. 
Braſilten in vertrauensvoller Weiſe eingeleiteten 
Bezſehungen feſtzuhalten; 
wird man von Seiten unſerer Concurrenten die 
augendlichliche Cage der Dinge 
zu Benutzen suchen, den 
FREE 2 
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Klie Rechte vorbehalten, 
Ppeisgekrönt. 
Nazman von Rlexander Baron von Noberls. 
(Vortſetzung.) 


51) 


30. 
Das ſchlanke, blaſſe, lautioſe Fräulein v. Mala 
iefem Beſuch 
Ein Verwandter war es nicht; fie} 


Wußte überhaupt nicht, was fie aus 
Machen ſollte. 
kannte die klein bürgerliche Herkunft ihrer Ge⸗ 
bieterin, ja, 

Schickſal ihres 


ſondere Sympatzie die beiden Männer wohl 
ſchwerlich vereinigt haben konnte. Was dann? 


Frau v. Hellings eigener „guter Freund” — nun 
lat Fräulein b. Malza war ein ſolcher Tuel in 
en ſtrengen Kreiſen, in denen fie aufgewachſen, 


ur ein Berpälinig zwiſchen einem Herrn und 
einer Dame nicht ganz geläufig geworben. Sie 
beſeſſen — 
Frei iſt dies denn ein 
Feber? Er benimmt ſich durchaus nicht fol Keine 
Spur von einem Llebesfieber in feinem Benehmen; 
as ſtäglerne Grau feiner Augen zeigte nie ein 
r nie überſchritt er auch nur 
eine Nüance die Linie der alizeit freundlichen 


Helling ſchien ihn ja ſelbſt nicht 
als Freier aufzufaſſen, nur fiel ben Ae 5 
mit 
er jene es einzurichten toußte, daß fie mit dem 
reien fi nie auf längere Zeit allein befand. 
zs wenn fie ſich vor einem gewiſſen Etwas 
das bei einem tete-a-teto mit dem 
5 Himmel platzen könnte. Zedenfalls 
in ſetzr fefemer und rülhſeltzafter Beſuch! Ein! 


ſelbſt hatte nie einen „guten Freund“ 
wohl mehrere Freier — — 


Dibriren der Erregung, 
um 
Höflichkeit, 

Und Frau v. 


dem ile. oft fait ängstliche Gefliſſengeit auf, 


furchtete, 
raten vom 


ö — ern 


erſcheint fügt 
alten des In⸗ und Kuslandes angenommen. 
gemöhnlihe Schriftzeile oder beren Naum 20 Pfg. — Die „ 


Export deutſchlands nach 


in Braſilien dazu 6 
deulſchen Gegner aus 
eee eee 


RSS 


; feiner mit Mühe erreichten Poſitlon wieder zu 


verdrängen, um hierin für eine eventuelle Der- 
minderung des eigenen Abſatzes nach jenem 
Lande eine Entſchädigung zu finden. 


Deutſchland. 

Zur bevorſtehenden Reichstagswahl 
äußert ſich die „Poſ. Ztg.“ in einem Artikel, in 
dem fie u. a. ausführt: „Der Abg. v. Bennigfen 
zählte kürzlich unter den Folgen der, nach ſeiner 
Behauptung, beſtehenden Zufriedenheit des deut⸗ 
ſchen Volkes mit feinen Zuständen die von ihm 
übrigens mit Recht beklagte Thellnahmloſigkeit 
des heranwachſenden Geſchlechts an unferen par- 
lamentariſchen Einrichtungen auf. eber die 
Gründe biefer Erſcheinung mag man verſchie⸗ 
dener Meinung ſein. die Thatſache ſelber aber 
ſteht leider feſt. Wir ſehen in ihr ein noch welt 
ernſteres Sympiom der Entwickelung unſerer 
inneren Derhältniffe, als wie es durch die augen- 
blickliche polltiſche Ferienſtimmung in deutſchland 
gegeben ſcheint. Die letztere iſt immerhin nur 
vorübergehender Natur, hängt aber doch in 
mancher Beziehung mit der anſcheinenden Par⸗ 
lamentsmüdigkeit eines Theils unferer Nation 
zuſammen. Es liegt eine große Gefahr für das 
conſtitutlonelle Giaatsleben darin, wenn ein 
großer Theil des Volkes ſich daran gewöhnt, die 
innere Politin von der Regierung machen zu 
laſſen oder vielleicht gar Perſönlichkeiten und 
Parteien widerſtandslos einen entſcheibenden Ein⸗ 
fluß auf die Seſetzgebung einzuräumen, welche offen⸗ 
bar bei dieſer Einflußnahme von Sonderintereſſen ge⸗ 
leitet ſind. Dieſe Seſahr kann von der Preſſe 
allein nicht wirkſam bekämpft werden, es bedarf 
dazu der lebendigen Mitwirkung aller derer, 
welche die Bedeutung eines wahrhaft conftitu⸗ 
tionellen Staatslebens zu ſchätzen wiſſen und auf 
die Erhaltung und weitere Ausbildung. deſſelben 
Werth legen. Die beſte Gelegenheit zu einer der⸗ 
artigen Wirkſamkeit bieten aber die bevor ⸗ 
ftebenden Wahlen, welche für die wellere Ent: 


wickelung unſerer inneren Zuſtände von ent⸗ 


ſcheldender Bedeutung ſind. Nur wenige Wochen 
‚Wahl und dog 


” Berlin, 27. November. der Kaiſer, welcher 
gelegentlich der Letziinger Foffagden dem Herzoge 


von Sachſen-Altendurg für das nächſte Frühjahr | 


feinen Beſuch in Altenburg beſümmt zugeſagt hat, 
wird der am 20. Dezember in Hummels hain 
ſtattfindenden zerzoglichen Jagd beiwohnen und 
daſelbſt am 19. Dezember Nachmittags über Kahla 


eintreffen. 
unzweifelhaft nämlich 


ldie Arusſchmüchung Frankfurts für den 
Beſuch des Kaisers] wird in wahrhaft pompöſer 
Weise erfolgen. Außer dem Triumphbogen plant 
man die Errichtung einer kolsſſalen 


rolle; ward ſie aber nicht in ſolche wider Willen 


| Hineingebrängt? 


Schönach blieb nur einige Tage. Er war 


uin dem Beau-Rivage zunächſt gelegenen Hotel 
| Angieierre abgeſttegen, die Hauptmahlzeiten pflegte 
er gemeinſam wit den Damen einzunehmen, 


und Fräulein v. Mala wünſchte faſt, daß ein fo 
amüſanier und guter Geſellſchafter nicht fo bald 


von dennen flöge, denn das Leben in Bordighera 
rau 9. Helling hatte izr ſelbſt das 
Lebens erzählt. Ein guter Freund 
Ihres verſſorbenen Gatten? — obgleich eine de. 


war nicht ſehr zerſtreuend, und beſonders die 
Tage der beiden Damen waren nicht gerade mit 
Ereigniſſen überfüllt. : 

Die Vormittage verbrachte man in dem ſtillen 
mit Orangegebüſchen beſchatteien Garten des Baſt⸗ 
hauſes, während das Raufchen des nahen Meeres 


das Geplauder beherrſchte. an den Nachmittagen 


machte man gemeinſame Ausflüge zu Fuß und 
zu Wagen; man ſchlenderte am Geftade entlang 
nach Ospedatetti zu, ſtrich durch die berühmten 
Palmenpflanzungen, machte eine Maulthler partie 
nach den phankaſtiſchen Neſtern, welche dort oben 
en den zackigen, braunen Zellen kleben, fuhr 
nach Benlimiglia und durchſtöderte die wunder⸗ 
liche Stadt. Es blieb nur noch der Ausflug nach 
Monaco. 

Das, weshalb Schönach gekommen, nach Frau 
v. Kellings Meinung, war von dieſem auch nicht 
mit der leiſeſten Andeutung berührt worden. 
Allmählich begann die Gewitterangſt zu ver⸗ 
ſchwinden; es gab aber auch Stimmungen, wo 
sie ein Losbrechen des Gewilters erwünſchte. Sie 
hätte mit ihm und feiner Klarheit in allen 
Dingen, die das Leben betrafen, ſich gerne ein 
für alle Dal abgefunden. Seltſam, gerade wenn 
fe ſich in dieſen Tagen vor ihren Totleneſpiegel 
letzte, Deflel fie das Verlangen nach folcher Ab⸗ 


ich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Monta 
ae pro Quartal 3,50 
anziger Zeitung“ 


Idealfigur 
* TTT 
wenig ſchärmte ſich das Fräulein ihrer Beobachter 


je destzalb aus ihren Augen geperlt. 
Weib erwachte dennoch ien ihr, ö 
nachträglich gegen das grauſam herbe Schickſal 


früh. — Beflellungen 1 Inder 
R.. durch die Poſt bezogen 3,75 N. Bl 


; Germantas, um welche im Halbkreis die Der- 
treter der Behörden, der wiſſenſchafllichen und 
künſtleriſchen Dereine und Corporatlonen Auf- 
ſtellung nehmen, um den Kaiſer zu begrüßen. 
Die Begrüßung der ftäbtiihen Behörden erfolgt 
an dem Triumphbogen, der an der Stelle des 
alten Taunus- Bahnhofs errichtet wird. Ferner 
fordert der Magiſtrat zu einer allgemeinen Illu⸗ 
mination der Stadt auf. Der Kalfer wird nach 
ſelner Ankunft eine Rundfahrt durch Frankfurt 
machen und namentlich den hiſtoriſchen Theil der 
Stadt mit feinen Gehenswürdigkeiten in Augen⸗ 
ſchein nehmen. f 5 
* [Moltkes Ordens jubiläum. ] Am 29. Noobr. 
find 50 Jahre verfloffen, ſeit König Friedrich 


Wuhelm III. dem damaligen Hauptmann im 


Generalſtabe, jetzigen Seneralfeldmarſchall Grafen 
v. Moltke, den Orden pour le merite, den höchſten 
Orden Preußens, für kriegeriſches Berbienft verlieh. 
Wenige Wochen bevor er dieſe Auszeichnung 
empfing, hatte Fauptmann v. Molike den vater- 


ländiſchen Boden wieder betreten, nachdem er 


vier Jahre lang in angeſtrengteſter mliltäriſcher 
Arbeit in den europäiſchen und aſtatiſchen Ge⸗ 
bieten der Türkei als Inſtructor der türkischen 
Armee zugebracht hatte. 1874 wurde Graf Moltke 
auch Ritter der Friedensklaſſe des Ordens pour 
le mérite, und am 8. März 1879 verlieh Kaiſer 
Biipelm dem FJeldmarſchall zur Feiler des 
60jährigen Dienftjubiläums das Kreuz mit dem 
Sen des genannten Ordens, die höchſte Klaſſe 
efjeiben. 

* [Im Offiziercorps des Beurlaubtenſtandes] 
der preußiſchen Armee hat eine größere Anzahl 
von Beförderungen ftattgefunden. Wir zählen bei 
dem vom 19. d. M. datirten Kvancement 36 Be- 
förderungen zu Hauptleuten, 153 zu Premier- 
Lieutenants und 115 zu Secondlieutenants. 
Wieder angeſtellt find 1 Faupimann, 1 Premier- 
lieutenant und 1 früherer Feldwebel als Second⸗ 
Lieutenant. 39 Offiziere der Reſerve oder Land- 
wehr find aus der Armee ausgeſchieden. 
IStanlen] wird, wie man dem „B. Tagebl.“ 
aus London meldet, erſt Ende Januar in London 
erwartet; er iſt, 


en, um dem Director Mackenzie bei 
abn. 


f una den beiden Thälern liegenden Höhenzug über- | 
Itg.“ zufolge, an den Abgeordneten Windthorſt, 
ob es mit den Grundſätzen der Cenirumspartei 
vereinbar ſei, mit den Cartellparteten bei den 


Aber das 
es empörte ſich 


— wodurch hatte fie die Buße dieſes Milleids 
verdient, das ihr überall der immerhin eniſellen⸗ 


wohl die Wahl des abgelegenen Hotels und die 
Kohehr von jeder Geſellſchafk. 


Schönach hatte ihr ja doch genugſam durch ſein 


[Benehmen gezeigt, wie er über rein äußere 

Schönheit dachte, und er hatte dem armen Hel⸗ 
ling, wie fie wußte, 
über 


ja den belehrenden Vortrag 
die Requijiten gehalten, 


Er war der einzige, 
Zaumel der Bewunderung, 
umgab, kühl und verſtändig 


der ſie damals 


lichkeit aufgelehnt! „Auf die Kniee mit ihm!“ — 


Weib in ihr bäumte ſich auf. Und fo, nur fo, 
verlangte ſie nach einer Klärung. 


Endlich wilterte das erſte Weiter durch die 


Schwule. Schönach brachte ihr am vierten Morgen 
eine Jeltung, in der ein langer Bericht über Das 
Ammon'ſche Genjationsbid aus einer 


edition, Nett 
nſerate hoften 
vermittelt Infertionsauffräge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Frage aus, 
ſie allein im Garten wandelte, vom goldenen 
Sonnenlicht umfloſſen. 


die nach feiner | 
Meinung allein ein Weis liebenswerth machen. 
Was, wollte ſie denn jetzt von ihm erfahren? | 
Was für ein Gelüſte war es, das ihr das Blut 
zum Kopf trieb? | 
der in dem ganzen 


geblieben. Wie 
hatle ſie ſich gegen dieſe ſteinerne Unempfind⸗ 
wenn man das lieſt. Er hat ſie aus dem Ge⸗ 
es war, als hallte der Ruf von damals heute | 
beſonders deutlich in ihr nach. Nachträglich ſtieg 
ein Groll in ihr auf gegen die vergangene 
Demüthigung. Sie ſchämte ſich deſſen, aber das 


erſten 
ferzilletoniſtiſchen Feder tand. Er traf ſie, während 


Morgen- Ausgabe. 


ertzager gaſſe Nr. 4. und bei 
Mir die fieben-gefpaliene 1889. 
hritiſchen Augenblik die ſchwarzen Soldaten Furcht 
oder Bangigkeit bei den Weißen geſehen hätten, ſo 
wären fie fofort weggelaufen. Wie Pilze aus der Erde 
wuchſen die Mafitis zu einer erdrüchenden Uebermacht 
an. Glücklicherweiſe ſind ihre Waffen nicht ſo ge⸗ 
fährlich wie ihr Ausfehen. Kleine, leichte, eiwa 
1ſ½ Meter lange al, lt als Waffen und große, 
1½ Meter hohe ovale Schilde aus Kuh- ober Gafellen 
117785 als Abmwehrmittel find ihre ganze kriegeriſche 
usrüſtung. In dieſe dichten Haufen hinein feuerte 
nun unſere brave Mannſchaft Salve auf Salve, ſo dafs 
ſich die Angriffslinien der Gegner immer mehr lichteten, 
und als die Mafitis endlich einſahen, daß Spieß und 
Schild mit Pulver und Blei doch nicht rivaliſiren kön- 
nen, auch von dem gegenüberliegenden Hügelabhang 
her ein neuer Kugelregen auf fie hereinbrach (Lieute- 
nant v. Behr hatte inzwiſchen mit feiner kleinen Ab- 
theilung Buſchiri aus dem Lager geworfen), da er- 
riffen fie, trotz ihrer Uebermacht die Flucht. Es fielen 
n dieſem Gefechte über 200 Feinde, wir hatten auf 
unferer Geile einen Berluft von 3 Todten und 7 Der- 
wundeten. 

* [Aus Damaraland] wird — nach London — 
gemeldet, daß Hauptmann v. François die Güter 
des vielgenannten Engländers Lewis confiscirt 
hat; der Handel llegt vollſtändig darnieder. Die 
Munition eines Mr. Tatlow, für welche derſelbe 
in Kapſtadt ein Einfuhrscertiſikat erhielt, wurde 
trogdem von Frn. v. Frangçois mit Beſchlag be- 
legt, auch die Waaren anderer britiſcher Händler 
wurden confiecirt. Unter den Eingeborenen 
haben große Kämpfe ftattgefunden; der Häuptling 
Mitbon hat ſich zum Herrn von Namaqua-Land 
gemacht und plant einen Angriff auf Oljimbingue. 
— Da die Quelle, aus welcher dieſe Nachrichten 
fließen, eine engliſche ift, fo iſt fie wohl auch nicht 
ganz ungetrübt. 

* [Ueber einen intereſſanten Vorfall] ſchreibt „Po- 
olo Romano:“ Als kürzlich der ruſſiſche Thronfolger 
n Venedig weilte, beſuchte er auch die berühmte Ba- 

filika San Giorgio dei Greci, um dort dem ſchisma⸗ 
tiſchen Gottesdienſte beizuwohnen. Altem Brauche fol- 
gend, wollte er feinen Namen in das Album der Be- 
ſucher A zumal ſich darin auch die Handſchriften 
feines Großvaters und Vaters vorfinden. Die erſte Seite 
des Albums war indeß von erlauchten Namen völlig 
beſetzt, gan unten ſtand Magarethe, Prinzeſſin von 
Preußen, aum hatte der Thronerbe diefen Namen 
er blickt, als er troß des geringen Raumes ſchleunigſt 
feinen Namen dicht darunter ſeizte. In Venedig iſt 
dieſer Vorgang um fo mehr beachtet worden, als jetzt 


| wieder von einer Verlobung des Großfürſten mit der 


Prinzeſſin Margarethe vielfach die Rede geweſen iſt. 

* [Schulbidung.] Das Centralblatt für die 
geſammte Unterrichtsverwallung in Preußen 
bringt in dem Oktober-Novemberheft eine inter⸗ 
eſſante Meberfiht über die Zahl der bei dem 
Landheer und bei der Marine in dem Erſatzlahr 
1888/89 eingeſtellten preußiſchen Mannſchaften 
mit Bezug auf ihre Schulbildung. Darnach be⸗ 
trug für die ganze Monarchie die Zahl der mit 
Schulbildung in der deutſchen Sprache einge- 
ſtellten Mannſchaften 98 892, der nur in die nicht 
deutſche Mutterſprache eingeweihten 3698, der 
ganz ohne Schulbudung aufgenommenen 922, 
d. 9. 0,96 Proc. Von den einzelnen Provinzen 
weiſt Mannſchaften ohne Schulbildung auf: 
Hohenzollern 000 Proc., Schleswig⸗Kolſtein 0,03, 
Hannover 0,05, Heſſen⸗Naſſau und Rheinpro- 
vinz 0,09, Sachſen 0,13, Brandenburg 0,15, Weſt⸗ 
falen 0,18, Pommern 029, Schleſien 0,86, 


Poſen 2,84, Oftpreußen 3,74, Weſtpreußen 3,87. 


* In Elberfeld haben bei den Stadtoer ord- 
netenwahlen in der dritten Abtheilung die ver- 
einigten Nationalllberalen, Conſervallven und 


Ultramontanen über die Freiſinnigen geſiegt. Eine 


Verſammlung der Gentrumspartei hatte zuerſt 
beſchloſſen, mit den Freiſinnigen zuſammenzugehen; 
hoch eniſchied ſich die Mehrheit der Elderſelder 
Ultramontanen für das Bündniß mit dem Carxtell. 
Die Minderheit telegraphirte darauf, der „Doſſ. 


Stadtverordnetenwahlen zuſammenzugehen. Kerr 
Mindinorft wich der Beantwortung der heiklen 
indem er antwortete: „Laſſen Sie den 


„Ich weiß nicht mal, ob es Ihnen beſondere 


[Freude macht, das Kapitel fort und fort abge- 


handelt zu ſehen“, ſagte er, das Blatt aus der 
Taſche feines Jackets ziehend. „Alle Berliner 


i Zeitungen find voll davon, ich weiß, Sie werden 
nicht damil verſchont.“ 
den Brandnarbe wegen entgegendlicnte? Daher a 0 


Paula griff mit einem feinen Lächeln nach dem 
Blatte. „O, gewiß macht es mir Freude, ſo ſehr 


abgeſtorbden für Lob und Huldigung bin ich doch 


nicht! — Man könnte das Unſterblichkeit nennen 


| — wenn ich jemals mit dem Schickſal gegrollt, 


ſo könnte mich ſolche Rehabilitirung, wenn ich es 


ſo nennen darf, vollſtändig verſöhnen.“ 


„Ich möchte das Bild wohl ſehen“, erwiderte 
er. „ich wäre im Stande hinzufahren und es 
mir anzuſeyen. Es muß eimas erquifit Gutes 
fein, die Kerle in den Blättern ſchlagen förmlich 
Kobold. 15 

„Herr Ammon iſt ein geſchickter Künſtler, lch 
wußte, daß er zu Großem berufen ſei.“ 

„Und nun verdankt er ſeine Berühmtheit 
Ihnen! Er hat allerdings Erſtaunliches geleiſtet, 


dächtniß reproducirt?“ N 

„Ich habe ihm nicht wieder geſeſſen.“ 

„Er it ein Schwerenöther. Er muß Sie geliebt 
haben — (ganz trocken kam es heraus) ich ver- 
ſiehe mich zwar nicht fehr auf ſolche Art, ader 
derartige Zauberei, fo hade ich gelefen und mir 
ſagen laſſen, kann nur die ſogenannte Liebe voll⸗ 
bringen 5 

„Die ſogenannte Liebe —“ das Wort ärgerte 
ſie. Mein Pott, was iſt er denn für ein Menſch! 
Ein blitzender Blick traf ihn aus ihren Augen, 


Pfarrer entſcheiben“. Dee Pfarrer eniſchied für 
das Cartell, und die Freiſinnigen wurden ge⸗ 
ſchlagen. Die natlonalliberale Preſſe triumphiert 
über das Ereigniß und kann ſich in Cobes- 
rhebungen des Centrums und des Herrn Windt⸗ 
zorſt nicht genug thun. Es iſt dies dieſelbe 
Breſſe, welche nur mit der kieſſten ſütlichen Ent- 
rüſtunng von dem unnatürlichen „freiſinnig⸗ultra⸗ 
montanen Wahlbündniß“ ſpricht, was bekanntlich 
gar nicht e xiſtirt. 
Deſterreich-Ungarn. 
Tunis, 26. Noobr, Die Kaiſerin von Deſter 
ict; beſuchte heute in Begleitung von Frau 
Maſſicauit und Frau Dalenſt den Farem. Der 
kaiſerliche Kviſo „Miramare“ wird morgen Ca 
Goletta verlaſſen. (W. T.) 
eren Sngland. a 
e 26. Novbr. Die amiliche Zeitung ver- 


— 


N öfiet licht eine von dem Premierminiſter Salisbury 
d. M. — an den engliſchen Geſandtien Petre 


in Siſſabon gerichtete Note, in welcher der ſelbe 


energiſch gegen die portugteſiſchen Decreie vom 
9.8. ‚proieftirt und daran erinnert, daß Maſhona⸗ 
land unter engliſchem nie ſtehe; 
anerkenne kein Recht Portugals über jenes Land 
noch überhaupt nördlich des Zambeſt. Außerdem 
weit Salisbury in dem Decrete den englischen 
fänden an, ben Proteſt vom 13. Auguſt 775 


* 


At erneuern. f (W. 7 
1 Spanien. N BER 
Madrid, 26. November. Nachrichten aus Cuba 
meiden von Arbeiterunruhen, welche der Eouder- 
neut mit geringem Blutvergießzen niedergeſchlagen 
habe, — Die ſpaniſche Cabinete kriſis iſt nunmehr 
in Fluß gekommen. Sagaſta verſucht die Neu- 
bildung des Cabinets auf der Grundlage liberaler 
Elemente. (Frankf. Zig.) 

9510 Rußland. 

1 Petersburg, 25. November. dem „Pet. 
Wiedomoftt“ zufoige hat die Regierung für die 
Weichſelregulirung 1 500 000 Rubel bewilligt. 
Die Summe wird in jährlichen Raten von einer 
halben Million aus gezahlt. f 8 

Petersburg, 24. Nov. Die abrokakur in Ruf- 
lan ſoll einer gründlichen „Reform“ unterzogen 

den. Welcher Art dieſe Reform ſein wird, 
geht unter anderem aus einer Mittheilung der 
„Nowoſt“ hervor. Danach ſollen die Gouver⸗ 
nere in den einzelnen Gouvernements berechtigt 
ſein, die Thäligkeit von Anwälten bei den G. 
richten zeltweiſe zu inhibiren, falls ſich heraus- 
0 daß biefelben ſich Mißbräuche zu Schulden 
ommen laſſen; falls aber ein Anwalt ſich der ⸗ 
arlige Mißbräuche öfters zu Schulden kommen 
läßt, fell der Gouverneur befugt fein, ihm die 
Berechtigung, vor Gericht zu pläbiren, 1 


entziegen. 

11 Afrika. 

.2c, [Aus dem Gebiete des Mahdi.] Weiteren 
Nachrichten aus Wady Halfa zufolge ſetzen die 
Derwiſche ihre Einfälle in Abefinnien fort. Da der 
größere Theil der Keguatorial-Provinzen jetzt in 
der Gewalt der Derwiſche iſt, haben letztere eine 
größere Streitmacht für Operationen andermwärts 
verfügbar. In Suakim curfirt ein Gerücht, daß 
e im weſtlichen Darfur wieder 
auflebt. 


Die Führer des braſilianiſchen Kufſtandes. 

Ein Redacteur des in Liſſabon erſcheinenden 
„Temps“ hat mit dem dortigen braſillaniſchen Be- 
ſandten, Baron Aguilar, eine Unterredung gehabt, 
in welcher Baron Agular ſehr intereſſanſe Mit- 
theilungen über die Führer der revolutionären 
Bewegung in Rio de Janeiro gemacht hat. Theo- 
doro Fonſeca iſt erſt ſeit kurzer Zeit General 
und gilt als ein eben fo kühner wie ehrgeiziger 
Mann. Vor zwei Jahren trat er zum erſten Mal 
in bie Oeffentlichkeit. der damalige Kriegs- 
miniſter hatte einen Erlaß publicirt, der in der 
Krmee viel Unwillen erregte. In Rio Grande 
del Sur, wo Jonſeca damals Commandant war, 
ließ ein Offizier in einem dortigen Blatte einen 
Brief erſcheinen, welcher den Erlaß des Kriegs- 
miniſters einer ſcharfen Kriti unterzog. Dem 
Dfftiier wurde eine firenge Strafe zudictirt und 
dagegen erließ Fonſeca einen heftigen Proteſt, der 
von allen Offizieren der Provinz unterzeichnet 
war. Die Bewegung pflanzte ſich weiter fort, 
unter den Truppen begann es zu gähren und die 
Regierung ſah ſich veranlaßt, die Strafe, welche 
der Kriegeminiſter dem Offner auferlegt hatte, 
wieder zurückhunehmen. In Folge deſſen trat der 
Ktiegsminiſter von feinem Poſten zurück und der 
Name Fonſecas war mit einem Schlage in ganz 
Braftlien bekannt geworden. Er hat von jener 
Zeit an ſehr raſch einen bedeutenden Einfluß auf 
die braſillaniſche Armee gewonnen. Benjamin 
Sonftans iſt bisher noch weniger in den Vorder- 
grund getreten. Baron Aguiar weiß von ihm 
nur. anzugeben, daß er von Haufe aus Journaliſt 
it, zahlreiche Feuilletons in den Zeitungen von 


und fie fühlte das Emporfluthen der Röthe bis 
in die Stirn. 5 f 

„Er iſt alſo dadurch plötzlich berühmt ge⸗ 
worden“, fuhr er fort, „er wird ſich vor Auf- 
trägen nicht zu retten wiſſen, er wird reich 
werben und ein Protze im Kunſtfach — ich kenne 
Bas, und er hat recht! Ich gönne es ihm gern. 
Er wird Profeſſor und mit Orden behangen 
werben, thüringiſchen Anopflochvögein, ich gönne 
ihm alles, aber —“ 

Sie horchte immer geſpannter auf den eigen⸗ 
arligen Ton feiner Worte, der ſich Mühe gab, 
die eiſige Ruhe des Gentlemans feitzuhalten. Ein 
Triumphgefühl ſtieg in ihr auf: es iſt die Elfer⸗ 
jucht! Er iſt eiferſüchlig auch das feine 
Züngeln der goldenen Schlänglein, die plötzlich in 
feinen Augen aufgetaucht find, verrälh die 
Regung. Seine Stunde it da — endlich! Was 
dann „aber“ 5 

„Run?“ fragte ſie mit dem äußerſten Aufwand, 
harmlos zu lächeln. 

„Na, ich nehme nie ein Blatt vor ben Rund — 
ii bin es Ihnen ſchuldig, mich offen auszu⸗ 
Halde Auch dem Verſtorbenen bin ich es 

uldig. Na alle, er if ein naiver Schwere⸗ 
Köther. Dergleichen Herrihaften haben Glück. 
So wird er in nicht zu ferner Zeit kommen und 
einfach, einfach — na, was fell man das Ding 
micht dei dem Namen nennen? einfach wird er 
um die Hand der Frau v. Helling anhalten 
Wollen. „% „ ver . 77 

„gere Graf!“ zuckte fie erregt auf. Aber es 
War nicht die Empörung, fo ſehr es als ſolche 
ang, es war wie ein Jauchzruf des Triumphes. 
„Huf die Anlee mit ihm!“ Und da lag er! 


„Parbon, es iſt nichts wie die Sache beim 


England 


Rio de Janeiro veröffentlicht hat und zuletzt als 


Lehrer am Polytechnikum oder an der Marine⸗ 
ſchüle wirkte. Quiniing Bocsfjuse iſt gleichfalls 
Journauiſt und hat feine republlaanſſchen Ideen 
in dem Journal „Sl Balz” ſtets ſehr warm zu 


vertheidigen gewußt. Ueber die Gründe, warum 


der Marinemintſter Baron de Ladarje, bekannt⸗ 
lich der einzige Derwundete der letzten Revolution, 
fo beſonders unbeliebt geweſen, er klärte Baron 


Aguilar der Marineminſſter habe von jeher durch 


ſeine Strenge ſehr viel Anſtoß erregt. Da fei 


noch Folgendes gekommen: Vor einiger Zeit 
wurde ein braſilianiſches Panzer ſchiff, an deſſen 
Bord ſich ein Neffe des Kaiſers befand, in den 
chileniſchen Gewäſſern fo gefeiert, daß der Capitän 
zum Dank einen großen Ball veranſtaltete, deſſen 
Koſten ſich auf 5000 Durcs beliefen. Später 
weigerte ſich jedoch der Marineminiſter, dieſe 
Summe aus der Staatekaſſe zu bezahlen, und 


zwang den Gepitän, die Koſten des Balles aus 


eigener Taſche zu decken. Das erregte im ganzen 
Lande den allgemeinſten Unwillen und das 
Journal „El Paz“ eröffnete für den geſchädigten 
Capitän ſofort eine Subscription, 
großen Erfolg hatte. Beſonders mit General 
Fonſeca hatte ber Marineminiſter ſchon zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen ernſtliche Zerwürfniſſe gehabt, 
ſo daß ſich auch hieraus die gerade gegen ihn ſo 
erbitterte Stimmung des Volkes erklären mag. 
Dom Pedro II. dürfte nach der Anſicht des 
Barons Aguilar nicht dauernd Braſilien verlaſſen 
haben. Er werde wohl nur einige Zeit in Europa 


verweilen. Der Kaiſer ſei ein viel zu guter Patriot, 


um ſich nicht jeder Regierungsform zu fügen, 
welche von der Mehrheit ſeines Volkes gewünſcht 
werde. Um dieſe etwas unwahrſch einliche Der- 
muthung glaubhaft zu machen, wies Baron Aguiar 
auf ein hübſches Wort hin, welches dom pedro 
ſchon vor Jahren einmal ausgeſpro chen haben 
ſoll. „Wenn die Brafilianer mich nicht mehr als 
Kalſer haben wollen, kann ich ja als Schulmeiſter 
ihre Kinder unterrichten.“ 


N Bon der Marine. 

Kiel, 26. Nov. Eine anſcheinend ſehr wichtige 
maritime Erfindung hat der Hotelbeſitzer Karrſen in 
Hufum gemacht. Durch dieſelbe foll es ermöglicht werden, 


eine elehtrifche Verbindung der Yeuerjhiffe mit dem 


Feſtlande herzuſtellen, was bei der Beweglichkeit dieſer 
Fahrzeuge bisher nicht gelingen wollte. Karrſen hat 
feine Erfindung der deutſchen Marineverwaltung zur 
Verfügung geſtellt, iſt ſchon mehrfach in Kiel, auch 
einmal in Berlin geweſen, um mit den Marinehörben 
zu verhandeln und iſt ihm eine eingehende Prüfung 
der Sache zugeſagt. — Auf dem Torpedo⸗-Schulſchiff 
„Blücher“ hat ein Torpede-Surſus für Stabsofflziere 
begonnen. Zur Theilnahme an demſelden begaben ſich 
hente die Capitäne zur See Böters und Koch, die Eor- 
vetten-Capitäne Rötger, Frhr. v. Maltzahn, v. Frantzius, 
Gruner, v. Schockmann II., Galſter I. und Galſter II., 
ſowie die Gapitän-Lieutenants Brinkmann, Gülich, 


Düllers, Stiege und Freiherr v. Malapert-Neufville 


an Bord des „Blücher“. i 

* [Verkauf älterer Kriegsſchiffe.] In der 
Budgetcommiſſion des Reichstages iſt bei der Be- 
rathung des Marine Etats der Vorſchlag gemacht, 
die älteren Schiffe, deren Reparaturkoften zum 


Thell ſehr erhebliche Summen verſchlungen haben, 
lieber zu verkaufen, als ſie ferner zu unterhalten 
und die Mannſchaft zu ihrer Beſatzung bereit zu 


halten. Dieſer Vorſchlag iſt, bemerkt dazu die 


„Voſſ. Ztg.“, offenbar aus Sparſamkeitsrückſichten 


gemacht, er würde aber, wenn er ausgeführt 
werden jollte, nur die Folge haben daß die Koſten 


für den Neubau der Flotten ſich noch erheblich 
und in unabſehbare Zeit ſteigern würden. die 


30 Millionen, welche im Laufe der letzten 20 Jahre 
für die Reparatur der Schiffskörper, für die 
Neubeſchaffung von Maſchinen und Keſſeln, für 
neue Geschütze und für Torpedoarmirung aus- 


gegeben find, haben bewirkt, daß auch die älteren 


deuiſchen Schlachtſchiffe noch einen ver gleichsweiſe 


hohen Gefſechtewerth haben. In der Oſtſee werden 


Schiffe wie „Kalſer“, „Deutſchland“, „Friedrich 
der Große“ und „Preußen“, wenn wir nicht gerade 
einer Seemacht allererſten Ranges gegenüberfiehen, 
bei der Vertheidigung ſehr wichtige Dienfte leiſten 
können und als Uebungsſchiffe können fie 
noch im nächſten Jahrhundert gebraucht werden. 
Der Bau von „Ralfer” und „Deutſchland“ hat 
16½ Millionen Mk. gekoſtet, während die 
Reparaturkoften ungefähr 4½ Millionen erfordert 


haben. Die Schiffe ftehen dem Reiche alſo unge ⸗ 


fähr 21 Millionen zu Buch. Ihr Derkauf wäre 
in keiner Weiſe zu rechiferligen, das Reich würde 
viele Millionen verlieren und wir würden ge- 
zwungen ſein, fofort zwei neue Schiffe für 16 bis 
20 Millionen zu bauen. Bon unſeren älteften 
Panzerſchiffen liebt man es, geringſchätzig zu 
ſprechen, „Kronprim“ und „Friedrich Karl“ find 
im Jahre 1867, „König Wilhelm“ im Jahre 1868 
vom Stapel gelaſſen, man hat alſo ein gewiſſes 
Recht zu ſagen, daß es „veraltete“ Schiffe ſind. 
Aber was iſt von den urſprünglichen Schiffen 
denn eigentlich noch geblieben. „Kaiſer Wilhelm“ 
gat 10 Millionen und fein Umbau gegen 6 Mill. 
gekoſtet, „Irledrich Karl“ hat 6½ Millionen ge- 


Namen genannt“, ſagte er mit einem leiſeſten 
Anflug der Verwirrung. 

Mit einer Art Hohnlachens fuhr fie heraus: 
„Und?! Glauben Sie denn, daß ich ſo wehrlos 
bin, mich durch den erſten beſten antrag über⸗ 
rumpeln zu laſſen. Was denken Sie! Was bildet 
Ihr Männer Euch ein!“ 

„Er hat Sie hölliſch bei der Eitelkeit gefaßt. 
Er iſt ein famoſer Tahliker —“ . 

„Er iſt ein braver und tüchtiger Menſch. 
Uebrigens werde ich nicht heiraten. Niemals — 
und niemand!” 

Es war ein ganz leiſes, für andere jedenfalls 
unmerkliches Jurükprellen in feiner Haltung. 

ie, nur fie konnte es bemerken. Kaum unter⸗ 
drückte fie einen Ausruf der Freube darüber. Alſo 
war er doch deshalb gekommen! Und die ganze 
Unterhaltung des Bildes war deswegen auf 
dieſen Punkt geleitet worden. Er war im Begriff 
geweſen, ſeibſt um itzre Hand anzuhalten — hollah, 
fie heirsthet niemals mehr und niemand! Es war 
geſagt und unwiderruflich! Gut, daß es heraus 
war! Aber ihr ganzes Weſen zitterte vor Erregung 
derüber. 

Er hatte ſich ſofort zuſammengenommen; ein 
jedenfalls die Situation beherrſchendes Lächeln 
ſtellte fih auf ſeinen Zügen ein, um es die 
nächſten Minuten nicht wieder zu verlaſſen: „Ich 
kann es wohl begreifen“, ſagte er mit einem er- 
zwungenen Näſellaut — „es würde in dieſem 
Fall eine Geſchmackloſiggeit bedeuten —“ 

Das Wort traf fie etwas ſcharf, aber fie nahm 
es hin, und lächelnd, mit ihrem ſüßen, bezau⸗ 
bernden Lächeln, dem keine Seuersbrunft Einhalt 
zu thun vermocht batte, entgegnete fte: 

„Und eine ſolche trauen Sie mir doch nicht zu. 
Kerr Graf!“ Corti. folgt) 


alle Schiffe bemannen können 


die einen 


verlelben und damit der Beſchlußfaſſung des Reichs⸗ 


weingenuſſes Kusſchreltungen der Neger vor ⸗ 
kommen, ſei nicht die Frage, auf die es hier an- 
mme, da man in dieſer Hinſicht dort jeden- 


| roimme, da 
falls etwas nachſichtiger vorgehe, als in Berlin 


demoraliſirt und corrumpirt würden, und in 
dieſer Beziehung fei von den Baſeler Miſſionaren 


geführt worden. 


im Einerſtändniß mit dem Reichstage erfolgt, weil 


koſtet, aber zur Derbeſſerung des Schiffes find 
nicht weniger als 5 Millionen ausgegeben. Wir 
wiederholen, gerade dieſe großen Reparaturkoſten 
haben unſere Schiachtſchiffe in ihrer Bedeutung als 
brauchbare Kriegsmittel erhalten, die, mögen fie auch 
von verſchiedenem Werthe ſein, in Krieg und Frie- 
den noch ſehr verwendbar find. Im Intereſſe mög- 
lichſter Sperfamhkeit liegt es, daß das ſchwimmende 
Material ſo lange als irgend möglich ausgenützt 
werde. So alte Geevölker wie Schweden. 
Norweger und Dänen bewahren ihre Kriegsſchiffe 
viel länger als die deutfhe Marine, auch die 
Nuſſen laſſen Schiffe des ehrwürdigſten Alters 
auf ihrer Floltenliſte. Im Kriegsfall kann jedes 
Schiff von Werth fein, es hängt alles vom Glück 
und von der Führung ab. Und wenn wir nicht 
wir glauben 
das Gegenthell — fo iſt es ſehr gut Referve- 
ſchiffe zu haben, welche an die Stelle von hava⸗ 
rirten Schiffen treten können. : 

Unſere Berwaltung iſt mit dem Derkauf von 


Im Verhältniß zu den wirklichen Koſten werden 
bei dem Derkauf doch nur Spompreiſe erzielt, 
und immer iſt ein verkauftes Schiff, wenn es 
nicht vollkommen unbrauchbar geworden iſt, ein 
verlorenes Schiff. i 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. Ze: 

Berlin, 27. November. Der Reichstag iſt auch 
heute über den Etat der Colonien nicht hinaus- 
gekommen und hat Fortſetzung der Debatten 
darüber auf morgen beſchloſſen. 

Abg. Richter begründet eingehend ſeinen An- 
trag, die Lokal-Etats von Kamerun, Togo und 
Südweſtafrina dem Etat des Auswärtigen einzu- 


tages zu unterbreiten. Ueber dieſen Punkt habe ſich 
geſtern der Vertreter des aaswärtigen Amies 
ausgeſchwiegen, woraus Rebner ſchließt, daß er 
hebliche Bedenken gegen denſelden nicht beſtänden. 
Er bedauere, daß die Miitheilungenüber Spirituofen- 
einfuhr in den Colonien einen mehr ſcherzhaften 
Anfttich gehabt hätten, während Redner zahlen⸗ 
mäßige Angaben über die Höhe der Einfuhr und 
über die Branntweinpreiſe in Kamerun und Togo 
gewünſcht habe. Der Zolltarif für Neu-Guinea 
fei von ihm als muſtergiltig anerkannt worden. 
Südweſtafrika mit feiner geringen und zerſtreut 
wohnenden Bevölkerung komme nicht in Betracht, 
aus den vorjährigen Verhandlungen über den An- 
trag Stöckers ſei aber bekannt, daß in Kamerun 
bie Einfuhr über 765 000 Rilo, in der nur 
ſechs Mellen langen Küſte von Togo 1 700 000 
Kllo betragen habe. Ob in Folge des Brannt- 


auf der Friedrichsſtraße. (Heiterkeit.) Die Frage 
ſei vielmehr, ob die Neger durch Branntwein 


arge Klage, beiſpielsweiſe in der „Kreuzztg.“ 


Staatsſecretär Maltzahn erklärt, daß wenn der 
Reichstag entſprechend dem Antrage Richters die 
Einführung des Etats für Togo und Kamerun in 
den Etat des Auswärtigen verlange, ſo werde der 
Bundesrath die Frage in Erwägung ziehen, od es 
angebracht erſcheine, das bisher beobachtete Ber- 
fahren zu ändern, doch ſei die bisherige Buchung 


fie früher als die zweckmäßigſte erſchienen ſel; 
dieſelbe ſei auch in anderen Staaten, welche Co- 
lonien beſitzen, üblich. 

Nach kurzer Debatte, in welcher die Abgg. 
Hammacher (nat.-Lib.) und v. Kardorff (freiconſ.) 
die Unmöglichkeit der geforderten Etatsauſſtellung 
behaupteten, während Abg. Baumbach (freif.) die 
aus der jetzigen Buchung ſich ergebenden Miß ⸗ 
ſtände darlegte, wurde der Antrag Richter auf 
Vorſchlag des Abg. v. Bennigſen an die Bubgel- 
commiſſion über wieſen. 

Beim Titel „Togo“ verwies Abg. Richter darauf, 
daß der jüngſt gerühmte Aufſchwung des dortigen 
Handels nach anderen Berichten hauptſächlich 
im Schmuggel von Gewehren, Munition und 
Spirituofen über die benachbarte engliſche Grenze 
beſtehe, daß aber überdies in jenem Gebiete nach 
den Briefen des Afrikareiſenden Krauſe der 
Sklavenhandel blühe, der in dem engliſchen Ge- 
biet durch ſtrenge Geſetze unterdrückt ſei. Dieſe 
Behauptung ſei auch von anderen Reiſenden be- 
ftäligt worden. Die einzige Maßnahme, welche die 
deutſche Reglerung dort ergriffen habe ſolle nicht die 
Aus weiſung der Sklavenhändler, ſondern die Aus- 
welſung des Reiſenden Krauſe geweſen fein, der 
die dortigen Verhältniſſe aufgedeckt habe. Sollte 
Togo thatſächlich ein Schlupfwinkel für Sklaven 
handel bleiben, ſo würde es beſſer ſein, die 
deutſche Fahne dort wieder einzuziehen, wenn 
man daun auch die angeblich bort lebenden acht 
Deuiſchen auf Lebenszeit penſioniren müßte. 

Bundesrattzsbevollmächligter Gedeimrath Krauel 
erwiderte, daß der Kandel von Togo erheblich 
größer fe, als der Vorredner annehme; 
Sin ⸗ und Kusfuhr belaufe ſich auf zwei 
Millionen. Die Scziiderungen Krauſes über die 
Berhältniffe in Togo hält Redner für unglaub- 
würdig, doch ſei von der Regierung darüber 
Bericht eingefordert worden. Jedenfalls aber ſei 
Krauſe nicht wegen ſeiner angeblichen Enthüllungen 
ausgewieſen worden. Derſelbe habe es vielmehr 
bei feinen Reifen verſäumt, die ihm von 
den Käuptlingen gemachten Geſchenke zu er- 
widern. Ein ſolches Benehmen, welches man in 


alten Schiffen bisher ſehr vorſichtig geweſen, und 
ſie kann dabei garnicht zurückhaltend genug fein. 


Deuiſchland als ruppig bezeichnen würde (Leiter 
keit), werde in Afrika ſehr viel ernster aufge- 
faßt; die betreffenden Häuptlinge ſuchten ſich 
dafür an ſpäter zu ihnen kommenden Europäern 
zu rächen, und darum habe ihn die Regierung 
er ſucht, nicht wieder nach Togo zurückzukehren, 
da fie nicht für feine Sicherung einſtegen könne. 
Abg. Woermann (nat.-lib.): Ich meine, es iſt 
Zeit, daß wir uns an unſere Wellmachtſtellung 
erinnern und auch mit aus der Schüſſel eſſen. 
Bamberger hat geſtern von „Chimären“ ge- 
ſprochen; es find aber keine Chimären, wenn 
vom König von Belgien und von deutſchen 
Rapitaliften Millionen aufgewendet werden. Man 
fagt, die Begeiſterung für Colonialſachen habe 
abgenommen. Ich meines Theiles bin damit zu- 
frieden, weil ich weiß, daß wir ſeltdem eine große 
Zahl ruhig denkender Anhänger zu den 
alten hinzugemonnen haben. Ich glaube, es iſt 
kein Fehler, wenn wir das, was wir bis jetzt ge- 
wonnen haben, vermehren. a 
Abg. Nichter: Allerdings halte ich es für eine 
Chimäre, wenn man glaubt, es ſei viel Privat- 
kapital auf die Colonialpofitik verwandt worden. 
Seit dem vorigen Jahre iſt noch nicht ein 


Milliönchen dafür aufgebracht worden. (Wider⸗ 


ſpruch.) Auch in Belgien iſt das Volk den fürft- 


lichen Liebhabereien des Ferrſchers nicht 
gefolgt. die in allen Ländern aufge 
legte Anleihe für die Congo Eiſenbahn 


bat ein glänzendes Fiasco gemacht. Aus den 


afrikaniſchen Schüſſeln können doch nur wenige 
Hamburger und Bremer Firmen eſſen, während 
Millionen von Steuerzahlern Unkoſten dafür 
tragen. 

Bei der Debatte über Südweſtafrika ſagt Abg. 
Bamberger: Die Debatte nimmt heute einen fried- 
licheren Verlauf, als geſtern. Das iſt erfreulich. 
Fanatismus und Schwärmerei ſind auf dieſem 
Gebiete am wenigſten angebracht und man möge 
ſich hüten, in wirthſchaftlichen Fragen Bannftrahle 
auff Andersdenkende zu ſchleudern, wie es geſtern 
Graf Mirbach gethan hat. Die Herren v. Kar 
dorff und v. Bennigſen haben ja auch zugegeben, 
daß man kein Vaterlandsverräther zu ſein braucht, 
wenn man nicht an Angra Pequena glaubt. 
Wenn man Privatunternehmungen nicht in die 
Debatte gezogen haben will, jo möge man auch nicht 
die Flotte, die Kanonen und die Gelder des Reichs für 
dieſe Privatunternehmungen in Knſpruch nehmen. 


Der Reichskanzler hat mir einmal vorgeworfen, 


daß ich durch meine abfällige Aritik von Angra 
Pequena den Verkauf der Bergwerke an eine 
engliſche Compagnie vereitelt hätte. Jetzt haben wir 
gehört, daß es im nationalen Intereſſe wünſchens⸗ 
werth it, wenn der Verkauf unterbleibt. Ich habe 
damals alſo ein patriotifches Werk gethan. Unſere 
worden, wonach die Privatgeſellſchaften für ihren 
Sutz in polieiliher Beziehung ſelbſt ſorgen 
ſollten. Von dieſem Grundſatz iſt man etzt ab- 
gegangen und auf der eingeſchlagenen Bahn 
immer welter gedrängt worden. Alle möglich en 
noch ſo abenteuerlichen Unternehmungen ſoll das 
Reich ſchützen. l 
— die Budgetcommilfion ſetzte heute die Be- 
rathung des Militäretats fort. Bei den Unter⸗ 
offinerſchulen fragt Abg. Baumbach (freiſ.), wie 
der Beſuch der Unteroffijierfhule in Neubreiſach 
namentlich ſeitens der einheimiſchen elſäſſer Be- 
völkerung fi geſtaltet habe. Seitens des 
Regierungsvertreters wird hierüder für ſpäter 


nähere Mittheilung zugeſagt, da augendlicklich 


Material nicht zur Hand if. Abg. Kalle (nat. - lib.) 
bemerkte, daß er gehört habe, daß 15 Procent 
der Schüler Elſäſſer ſeien. 


Berlin, 27. Novbr. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
meldet: Der Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck 
gab geſtern Abend ein größeres diplomatiſches 
Diner, woran theillnahmen: der engliſche und 
ruſſiſche Botſchaſter, die Seſandten der Schweiz, 
Portugals, der Niederlande, der argentiniſch en 
Republik, Schwedens, Belgiens, Rumäniens, der 
Unionſtaaten etc. 


Hamburg, 27. Novbr. Wie die „Famb. Börſen⸗ 


halle“ meldet, wurde unter der Zirma „hanſea⸗ 
nſche Plantagen - Geſellſchaft Hamburg und 
Guatemala“ kürzlich eine Actien-Geſellſchaft zum 
Zwecke des Ankaufes und Betriebes von Kaffee- 
plartagen in Guatemala unter Mitwirkung an⸗ 
geſehener Firmen begründet. Das Kapital beträgt 
4 Mill. Mk. 


Wien, 27. Nov. Die Paſſiva der in Zahlungs- 


ſtockung geraihenen Vankfirma Kündler und 
Comp. werden auf 2½ Mill. Qulden geſchätzt. 

Madrid, 27. Nobo. In der geſtrigen Kammer- 
ſitzung erklärten der Miniſter des Innern und 
der Arbeitsminiſter, auf Tuba herrſche voll 
ftändige Ruhe. 

Konftanttaopel, 27. Nopbr. Den Ferman, be- 
treffend die Amneſtie auf Kreta, überbringt dem⸗ 
nächſt der Admiral Achmet Natid Paſcha. 

— General Hobe Paſcha bringt morgen ſechs 
edle arabiſche Pferde nach Berlin, zwei für den 
Aaiſer und je eins für die Kaiserin, den Prinzen 
Heinrich, den Herzog Friedrich von Mecklenburg 
und den Grafen Herbert Bismarck. 5 


Danzig, 28. November. 

* [Berfegung.] Der königl. Negierangsbaumeiſter 
eich aus eher. welcher längere Zeit hindurch bie 
Weichſelſtromregultrungsbauten etc. der Bauabtheilung 
Pieckel leitete, iſt vom 1. Dezember d. Is. ab nach 
Berlin verſetzt. 

* [Berjähruugen am 31. Dezember 1889. SGewiſfe 
Forberungen verjähren am 31. Dezember des dritten 
Jahres, in welchem fie zahlbar bezw. klagbar waren 
alſs am 31. Dezember 1 Forderungen aus Geſchäſten, 


Coloniälpolitik iſt mit einem Programm imauturirt 


welche im Jahre 1886 abgeſchloſſen. Den Beſtimmungen 


Unterliegen: 1. Forderungen der Fabrikanten, Kauf 


und Handelsleute, Apotheker, Krämer und Händler 
jeber Art, der Künffler und Kandwerker für Waaren 
und Arbeiten ihres Geſchäfts; 2. die Forderungen der 


Wirihe und Koſtreicher für Beherbergung, für abge- 


gebene Gpeifen und Getränke und ſonſtige für ihre 


Gäſte beſtrittene Bedürfnſſſe und Auslagen; 3. For- 
derungen der Dienftboten, Fabrikarbeiter, Kandwerks⸗ 
geſellen, Tagelöhner und anderer Handarbeiter, des- 
leichen der Haus- und Wirthſchaftsbeamten, der 
Handlungsgehllfen und überhaupt aller in Privat- 
verhäliniſſen ſtehenden oder geſtandenen Perſonen 
wegen ihrer Emolumente und etwaiger Auslagen für 
die Dienſtzerrſchaft und die Forderungen der Dienft- 
Herren wegen der an die in Ziffer 3 genannten Per⸗ 
ſonen geleiſteten Vorſchüſſe; 4. Poſtporto, Briefträger ⸗ 
lohn, Frachtgeld, Fuhrlohn, Pferdemiethe und Boten- 
lohn; 5. die Forderungen der öffentlichen und Privat 
lehr-, Erziehungs- oder Verpflegungsanſtalten für 
Unterricht und Unterhalt, Lehrgeld, Vorſchüſſe und 
Auslagen für Zöglinge und Lehrlinge, Gebühren und 
Auslagen für Z3glinge und Lehrlinge; 6. Gebühren und 
Auslageforberungen. der öffentlichen Anwälte und No⸗ 
are, Aerzte, Wundärzte, Hebammen, Müller, Felb- 
meſſer etc.; 7. rückſtändige Mieth⸗ und Pachtgelder 
und bedungene Zinſen. g 
* I3Zweites Kbennements- Concert] Im Gegenſaß 
u dem erſten Ziemſſen'ſchen Abonnements⸗-Concert dieſes 
inters, welches uns das hier bisher noch nicht ge- 
hörte, 12 faſt muſterhaftes Zuſammenſpiel aus- 
gezeichnete Kölner Streichquartett vorführte, bringt, 
wie ſchon Woche wur de, 
in nächſter Wo 
intereſſantes Bejangs-Quartelt, Die Seele deſſelben 
it Frau Amalie Joachtm, welcher nach ihrem neueſten 
Kuſtreten in der Berliner Singakademie vor guten 
acht Tagen die Berliner Kritik das Zeugniß giebt, daß 
fie in Bezug auf Vortrag und Empfindung gegenwärtig 
unerreicht unter den deutſchen Liederſängerinnen da- 
ſtehe. Außer Hrn. Zur Mühlen, der bier ebenfalls 
ſchon behannt iſt, ſtehen ihr als Vocal-Goliſten zur 
Seite Frl. Anna Wüllner aus Köln (Sopran) und 
Hr. Rub. Schmalfeld aus Berlin (Baß), während der 
Klavierpart in den Händen des Hrn, Ernſt Wolff aus 
Ber lin liegt. Wie jent angekündigt wird, werden diegünſiler 
uns diesmal u. a. ein älteres und das neuefte Auartett⸗ 
werk von J. Brahms ſpenden: „An die Heimath““ und 
„Zigeunerlieder“, deren Ausführung nach eiſter 
Brahms' Ausſpruch noch nie von einer Quartett⸗ 
Vereinigung in gleicher Vollendung zum Vortrag ge- 
bracht wurde. ö N 
* [Schwurgericht.] Wegen Meineibs ftand, wie wir 
ſchon mitgetheilt haben, geflern der Beſitzersſehn 
Ambroflus Kowalski aus Barloſchno vor den Ge- 
ſchworenen. Die Anklage ſollte ſchon in der letzten 
Schwurgerichtsperiode verhandelt werden, wurde aber 
damals vertagt, weil der Angeklagte die Vorladung 
mehrerer Entlaſtungszeugen beantragt hatte. Der ſchon 
wegen Meineids vorbeſtrafte angeklagte hatle mit dem 
Gaſtwirtg Salewski aus Barloſchns in Geſchäfts 
werbishung gestanden. Später war jedoch Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen beiden entſlanden, welche zu 
mehreren Eivilprozeſſen zwiſchen den ehemaligen 
Freunden führte. In einem dieſer Prozeſſe 
hatte Kowalski am 31, Oktober 1888 vor dem Amis- 
J p 5 ber Stargard beſchworen, er habe am 
Mai 1 eben, am 7. acht und am 10. vier Fuhren 
Dung für Galewski geleiſtet. Salewski denuncirte nun 
feinen Gegner wegen Meineides und verſuchte nachu⸗ 
weiſen, daß Kowalski nur 18 Fuhren geleiſtet habe. 
In der heutigen Verhandlung berief ſich der fFinge- 
klagte auf Notizen, welche er ſich in feinem Kalender 
Über die Anzahl der geleiſteten Fuhren gemacht habe, 
und gab an, daß Galewshi am 7. Mai einen Termin 
vor dem Kreisausſchuſſe gehabt habe und für dieſen Tag 
gar nicht angeben könne, wie viele Fuhren er geleiſtet 
abe. Galewshi beſtritt dieſe Angaben. Nachdem eine 


das zweite dieſer Concerte 


eihe von. Entlaftungszeugen; welche jedoch nichts 


wesentliches ausſagten, vernommen worden waren, 
Ba der Angeklagte neue Bewelsanträge, auf welche 
er Gerichtshof einging fo daß die Sache zum zweiten 
Mate vertagt werden mußte. 
I ochen- Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom eg Nov.] Lebend geboren in der Berichis- 


woche 38 männliche, 39 weibliche, zuſammen 77 Kinder. 


Todigeboren Imännſiches Kind. Geſtorben 2k männliche, 23 
weibliche, zuſammen 7 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 16 ehelich, 5 außerehelid; geborene. 
Todesurſachen: Diphtherie und Croup 1, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 6, darunter von Kindern bis zu 

Jahr 5, Lungenſchwindſucht 1. acute Erkrankungen 
der Atmungsorgane 9, davon 4 an Keuchhuſten, alle 
übrigen Krankheiten 27. 

Stolp, 27. Novbr. (Privattelegramm.) In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
kung wurde der Candrichter Dr. Maurer hier- 
ſelbſt mit 36 von 38 abgegebenen Stimmen zum 
erſien Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 

Lötzen, 25. Novbr. Der Arbeiter Scharf aus Lyſſen 
wollte, da er vollſtändig mittellos war, auf billige Art 
nach Hannover fahren und ſtieg deshalb eines Abends 
auf das Trittbrett des nach Königsberg gehenden 
Hüter zuges, um auf rn Platz die Fahrt mitzu- 
machen. Er gelangte auf dieſe Weiſe glücklich bis 
Stürlach. Vor der Station bekam Sch. doch Angſt 
vor der Entdeckung und ſprang vom Trittbrett 
Leiber gerieth er unter den Zug und die Räder 
drennten ihm das linke Bein bis zum Knie ab und 
ſchnütten vom rechten zwei Zehen ab. In dieſer hilf- 
loſen Lage blieb der Unglückliche auf der Strecke 
liegen, bis der Bahnwärter ihn um 4 Uhr Morgens 
Halb verblutet vorſand. Sch. wurde ſofort nach dem 
hiefigen Krankenhauſe transportirt, wo die Abnahme 
Des rechten Beines erfolgen ſollte. Aber kurz vorher 
farb der Verletzte. Er war exit 27 Jahre alt und 
inkerläßt Frau und zwel kleine Kinder. 


Vom milchwirthſchaftlichen Verein. 
III.“ 


(Eoöndwirthſchaftliche Original ⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Darauf wurde über die Milchprüfung und die 
Bezahlung der Milch nach dem Fetigehalke ver⸗ 
handelt. In einigen Genoſſenſchaften iſt dieſelbe 
eingeführt und hat dort ſehr günftig gewirkt. 
Es if ein Weilſtreit unter den Genoſſen ent- 
Randen, jeder will die beſte Milch liefern; dabei 
iſt auch die Menge geſtiegen, und die Genoſſen⸗ 
ſchaft hat den Vortheil davon. Auf die Frage, 
werhalb dieſe empfehlenswerthe Methode jo 
wenig eingeführt iſt, da man es doch als höchſt 
irrationell bezeichnen muß, wenn Milch mit 
2.75 Proc. Fett etzenſo hoch bezahlt wird ale 
lolche mit 3,75 Proc., welche etwa 2 Pf. pro 
Liter mehr werth iſt, ſo lautet die Antwor: 
darauf, daß viele Molkereien den Verſuch ge- 
macht, aber wieder aufgegeben haben, da fie 
einer ſachgemäßen Unterſuchung nicht ſicher 
Waren. O man den Gorbieffhen Apparat 
eder den Caktohrit anwendet, immer IN große 
Sorgfalt bei der Behandlung des Apparates noth⸗ 
Wendig, und unſer Molherei-Berjonal it noch 
Aickht fo weit ausgeblidet, daß man allen die ſehr 
JZenible Handhabung anvertrauen könnte. Wenn 

ie Stärke und Temperatur ber Aetherlöfung 
Alcht ganz genau eingehalten wird, fo giebt es 
ein unrichtiges Refultat, und auch die geringfte 

biwelchung von dem Richtigen macht die Methode 
laſſes . denn kein Genoſſe wird ſich gefallen 
aß die Milch des Nachbarn höher bezahlt 


2 Artinel I. flehe in Nr. 18 003. 


e ein für Muſtkfreunde nicht minder 


Schädigung ſchützen. 


wird, als ſeine eigene, wenn der Werih nicht 
ganz zweifellos ſicher ermittelt werden kann. 
Die Bezahlung der Milch nach dem Feitgehalte 
wird deshalb nur in ſolchen Molkereien möglich 


ſein, in welchen vorzügliche Kräfte zur Leitung 


des Betriebes angeſtellt ſind. 

Es wäre deshalb ſehr erwünſcht, wenn eine 
neue Methode der Milchprüfung erfunden würde, 
weiche völlige Sicherheit des Refultates mit 
einfacher, leicht erlerndarer Handhabung verbindet. 
Da die vorhandenen Apparate in ihrer Art 
vorzüglich hergeſtellt ſind, ſo wird an eine 
Derpollkommnung derſelben zum Zweck der 
leichteren Handhabung nicht zu denken ſein, es 
wird vielmehr die Erfindung eines ganz neuen 
Princips nothwendig ſein, wenn dem Be⸗ 
dürfniſſe abgeholfen werden ſoll. Um ein ſolches 
Inſtrument zu erlangen, empfiehlt es ſich, einen 
Preis auszuſetzen in der Hoffnung, daß Mechaniker 


und Gelehrte dadurch zu Bemühungen angeregt 


werden. Es wurde deſchloſſen, aus den Mitteln 
des milchwirthſchaftlichen Bereins 1000 Mk. zu 
dieſem Zwecke zu verwenden und eine gleiche 
Summe bel den landwirihſchaftlichen, engeren 
milchwirthſchaftlichen Vereinen, Molkerelgenoſſen⸗ 
ſchaften und fonftigen Intereſſenten einzufammeln. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung war 
das neue Genoſſenſchaftsgeſetz. Ueber die Haft- 
pflicht und die Reviſions verbände iſt an dieſer 
Stelle vor kurzem ausführlich berichtet worden 
und wir wollen dem geneigten Leſer die Wieber- 
holung erſparen. Indeſſen iſt ein Punkt von 
Wichtigkeit und allgemeinem Intereſſe hervor- 
zuheben. In manchen Gegenden, beſonders in 
Schleswig⸗Holſtein, haben ſich nämlich Dereinigungen 
von Landwirthen zum Zweck der Verarbeitung 
der von ihnen producirten Milch gebildet, fie 
haben den Molkereibetrieb begonnen und ſchon 
Jahrelang fortgeführt, ohne die Form der einge 
tragenen Genoſſenſchaft gewählt zu haben. In 
welcher rechtlichen Form ſie beſtehen, konnte nicht 
mitgetheilt werden, fie nennen ſich freie Genoſſen⸗ 
fchaften, find weder Kctlengeſellſchaften noch offene 


Handelsgeſellſchaften, ſondern haben wahrſcheinlich 


die loſeſte im Handelerecht bekannte Form, die 
Societät gewählt. Manche Genoſſenſchaften, welche 
eingetragen waren, haben ſogar beſchloſſen, dieſe 
Eintragung wieder löſchen zu laſſen, weil das 


neue Geſetz ihnen bedenklich erſchien, und als 


„freie“ Genoſſenſchaften weiter zu arbeiten. Aus 
jenen Kreiſen hört man die Erklärung, die viel⸗ 
paragraphigen Statuten ſeien dem einfachen Land- 
manne unverſtändlich, man hönne fie ganz ent- 
dehren; die Beaufſichligung durch das Gericht fei 
läſtig, es ſei ſo lange gut gegangen und werde 
auch weiter gut gehen. 

Dieſer Gedankengang erſcheint uns außer⸗ 
ordentlich gefährlich. Wir find gewiß nicht ein- 
genommen von dem complicirten Weſen, welches 
den meiſten rechtlich fixirien Geſchäftsformen an- 
hängt, aber wir halten ſie für nothwendig. Die 
Geſetze enthalten doch nicht ſo viele Paragraphen 
den mitarbeitenden Juriſten zum Vergnügen, ſon⸗ 
dern alle dieſe Beſtimmungen dienen zur Alar- 

ellung der in Angriff zu nehmenden Geſchäſte, 
e ſollen für alle möglicher Weiſe eintretenden 
Fälle feſtſtellen, welche Rechte und Pflichten die 
Mitglieder haben, fie follen die Mitglieder vor 
Schwierigkeiten können in 
unglaublicher Menge jederzeit eintreten, oft kommen 


ſolche, an deren Möglichkeit man garnicht gedacht 


hat. Die ernſthafteſten Berlegenheiten, unerfreu- 
liche Prozeſſe, erhebliche Verluſte können eintreten, 
wenn der Geſellſchaftsvertrag nicht bindende, durch 
das Geſetz ſancllonirte Beſtimmungen enthält. 

Eine Sammelmolkerei, die gewöhnlich darin 
beſteht, daß ein Beſitzer feinen Molkerelbetrieb 
ausdehnt und von Nachbarn Milch kauft, oder 
daß ein Unternehmer eine Molkerei auf ſeine 
Koſten errichtet und mit den Landwirthen der 
Umgegend Milchlieferungsgeſchäfte abſchließt, kann 
in einfacher Form beftehen. Da handelt es ſich 
nur um Kaufverträge zwiſchen einer Perſon auf 
der einen und mehreren auf der anderen Seite. 
Wenn dieſe Verträge vorſichtig abgeſchloſſen ſind, 
kann das Geſchäft gefahrlos fortgeführt werden. 
Anders iſt es, wenn mehrere Landwirthe das 
Seſchäft begründen, ein Grundſtück erwerben, 
das Molkereigebäude errichten und die zum Be⸗ 
triebe nothwendigen Anſchaffungen machen. 
Meiftens wird em Kapital aufgenommen werden 
müſſen, und ſelbſt wenn die Mitglieder ſelbſt es 
hergeben, ſo bleiben ſie doch die Gläubiger, 
ihre Rechte müſſen ihnen ſichergeſtellt werden. 
Bei dem einfahften Molkereibet ebe entſtehen 
fo eine Menge von Complicationen, welche 
zur Feſtſtellung eines ſicheren Jundamentes be- 
dürfen, wie das Handelsrecht es in der Form der 
Actiengeſellſchaft, Zandelsgefellſchaft oder Benofien- 
ſchaft bietet. Man ſcheue ſich nicht vor der Um- 
ſtändlichkeit der Form, welche gewählt werden 
muß, ſondern denke daran, daß ſeder Mangel im 
Statute ſich ſehr ſchwer rächen kann. 

Die Verſammlung ſtimmte dieſen Ausführungen 
zu und beſchloß, dieſe Frage auf die Tages- 
ordnung der nächſten Generalverſammlung zu 
ſetzen, welche im März n. J. zu Kiel dei Gelegen⸗ 
heit der dort ſtattfindenden Moikerei-Ausftellung 
abgehalten werden foll. Dort werden Vertreier 
der ſog. „freien“ Genoſſenſchaſten vorhanden fein, 
man kann verſuchen, die dortigen Genoſſen⸗ 
ſchafter zu bekehren. 

Endlich folgten einige Mitiheilungen über ben 
Stand der Bulter-Unterfudiungs-Frage, d. h. der 
Frage nach einer Prüfungsmethode, ob Butler mit 
Margarine verfälſcht If. Zum Abſchluß iſt die 
Arbeit noch nicht gekommen, da Dr. Wollny, 
welcher fie übernommen hat, anderweit mit 
Arbeiten überhäuft war. Es iſt aber ſichere Aus- 
ſicht vorhanden, daß das erwünſchte Ziel, dieſe 
Derfälſchung mit Sicherheit nachzuweiſen, erreicht 
werden wird. Intereſſant iſt es daß im laufenden 
Jahre ſeitens der Polizei in 16 Städten und 357 
Der kaufsſtellen proben von Margarine und 
Bulter zur Prüfung entnommen waren und 
dabei 172 Contraventlonen gegen das sogenannte 
Margarinegeſetz feſtgeſtellt wurden. Eine Ber- 
fälſchung von Butter mit Mergarine wurde nicht 
gefunden, die Zuwiderhandlungen bezogen ſich 
nur auf 1 0 Dinge. die weiteren Be- 
rattzungen betrafen interne Angelegenheiten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— 2 77 berühmteſte aller polnischen Schanſpieler! 
Al eis Zolhowehi in Warſchau iſt im Alter von 75 Jahren 
dafelbft am 25. November geftorben. 

* [Die Benutzung der Kraft des Windes zur Er- 
zeugung des elentriſchen Lite] hat den Vorzug der 
Billigkeit und kommt deshalb in neueſter Zeit hier 
und da in Gebrauch. Nach dem „Elektrotechniker“ 
iſt eine Fei Einrigtung am nördiihen Leucht- 
thurme beim Cap von La Hehe mit vorzüglichem Erfolg 


in Thätigkeit. Durch eine Windmühle werden daſelbſt 


geführt worden. Ein neuer Flügel, 


eine 19 jährige Amerikanerin auf, Miß By, 
reſpondentin des „World““ in Newnork, welche ſich 


Abend ei igetroffen und 


letzterer find Rollen befeſtigt, 
die Dynamo Maſchine in Thätigkeit ſetzen. Die 
Mühle arbeitet völlig ſelbſtthätig ſowohl bel ſchwachen 
Winden als dei Stürmen. Leßteres wird von jedem 
Kenner der Sache als der bei weitem ſchwierigſte Theil 
der ganzen Anlage betrachtet werden. Durch Anwen- 
dung eines Kugelregulators ſoll indeſſen ein völlig be- 
friedigendes Ergebniß erzielt worden fein. Dieſer Re- 
gulator wirkt durch Reibung auf eine Welle, welche 


die Deffnungen im Windrade derart ſchließt und öffnet, 


daß die dem Winde dargebotene Fläche, der Geſchwin⸗ 
digkeit deſſelben entfprechend, vergrößert und ver⸗ 
kleinert wird, ähnlich wie dies bei den Turbinen der 
Fall iſt. Die zwei Maſchinen arbeiten abwechſelnd nach 
der Menge der in den Accumulatoren aufgeſpeicherten 
ee Die Ein- und Kusrückworrichtung iſt ſelbſt⸗ 
4 g. 
fe, Julius Gäfar in Nom.] Man ſchreibt der 
„Fr. 31g.“ vom 23. ds. aus Rom: Zum erſten Male, 
eit es in Rom Theater giebt, iſt geſtern die Shake 
peareſche Tragödie Julius Cäſar im Teatro nationale 
aufgeführt worden und hat es nicht einmal zu einem 
successo di stima gebracht, obwohl Erneſto Roffi es 
war, der den Brutus in vollendeiſter Weiſe zur Dar- 
ſtellung brachte. Das klingt unglaublich, iſt aber 
eine Thatſache, die am empfindlichſten Erneſto Roifi 
ſchmerzen muß, der mit allen Opfern und Mühen nicht 
dahin kommen kann, feine Schauſpieler zur Darſtellung 
Shahefpearefcher Seſtalten und das Publikum zum 
Derſtändniß derſelben zu erziehen, und zwar nicht nur 
das Publikum Roms, ſondern auch dasjenige von 
Florenz, Bologna, Denedig, dem er bereits im Januar 
1888 den Julius Cäſar darbot. Hätte nicht der Refpect 
vor Roſſi es verhindert, ſo hätte man ſich vielleicht zu 
Demonſtrationen hinreißen laſſen. Die Art, wie heute 
einige Norgenblätter über Shaheſpeare und ſeine 
scenic urtheilen, macht dieſe Vermuthung ſehr wahr⸗ 
ein 
ac. [Das Caſine in Monte Carlo.] Nach einem 
Telegramm der „Times“ aus Monte Carlo wurde der 
Haupteingang zum Caſino daſelbſt am 24. d. Nts. 
wieder eröffnet, nachdem er faſt den ganzen Sommer 
indurch geſchloſſen geweſen. Zahlreiche Veränderungen 
nd in dem berüchtigten Spiel- Etabliſſement aus- 
der mit mehr 
Spieltiſchen ausgefüllt werden ſoll, ſteht am öſtlichen 
Ende. Das Atrium und die Rauchpromenade find be⸗ 
trächtlich vergrößert und eine Drahtſeilbahn iſt in der 
Herſtellung begriffen, welche Beſucher vom Bahnhofe 
nach den Anlagen des Caſinos bringen wird. Die 
Spieltiſche in drei Sälen wurden am 23. d. zum erſten 
Male in dieſer Gaifon eröffnet und es mangelte nicht 
an Spielern. 
ueber den Hund der Prinzeſſin von Wales! 
wird aus Paris geſchrieben: „Der Prinz und die Prin 
geiftn von Wales weilen mit ihren Kindern gegenwärtig 
n der Haupiftabt Frankreichs, für welche die hohen 
Gäſte bekanntlich eine große Vorliebe hegen. Die Ge⸗ 
mahlin des engliſchen Thronfolgers hat auf ihre dies ⸗ 
jährige Pariſer Reife ihren Lieblingshund, eine präch⸗ 


tige Dogge namens „Jummy““, mitgenommen, 
deren ausgezeichnete Dreſſur überall, wo die 
gerechte Bewunderung erregt. 


Herdes 5. 
er plöhlihe Eintritt der winterlichen Kälte traf die 
arme „Jummy“ ein wenig unvorbereitet, da es 
die mit der Pflege des Kundes betrauten 
8 955 unterlaſſen hatten, eine der Witterung ent- 
prechende Hundegarderobe aus London mitzubringen. 
Die mißlichen Temperaturverhältniſſe veranlaßten 
die um den Hund beforgte Prinzeſſin, einen hervor- 
ragenden Pariſer Schneider aufzuſuchen und ihm die 
Ver vollſtändigung der winterlichen Toilette „Jummys““ 
zu Übertragen. Der Kleiderkünſtler fertigte 


Scal Skin an, m 
um Gaudium der „Camelots“ auf den Boulevards zu 
ehen iſt. Wie ſchon bemerkt, hat „Jummy“ eine 
ausgezeichnete Erziehung genoſſen. Da aber krohdem 
die Gefahr nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß,, Jummy“ 
eines Tages, ſeine 1 Stellung vergeſſend, 
einem anderen ordinären Hund nachläuft, trägt er ein 
Metallband um den Kals geſchnallt, auf dem in zier⸗ 
licher Gravirung zu leſen iſt: „Jummy belongs to the 
Ale ef Wales“ (Jummy gehört der Prinzeſſion von 

ales).“ 

Paris, 24, November. In Calais hielt ſich a 
or- 


die Aufgabe geſtellt, in 77 Tagen die Neiſe um die 
Welt zu machen Letten Sonnlag verließ fie Nemnork, 
landete Donnerſtag in ee und kam dann 
über Londan, wo ſie ſich Ausweispapiere geben ließ, 
nach Amiens, um Jules Derne, dem bekannten Ver- 


fafler der ‚Reife um die Welt in 80 Tagen““ einen 


Beſuch abzuſtatten. Diefer empfing fie ſehr freundlich, 
ging mit der muthigen Amerikanerin ihren Plan noch 
einmal durch, blieb aber dabei, die Reiſe ſei in 77 
Tagen nicht möglich, ſie werde zum allermindeſten 79 
daran verwenden müſſen. Nach Calais zurückgekehrt, 
nahm Miß Blu den Blitzzug nach Brindiſi, wo fie heute 


Bly reiſt ganz allein und will beweiſen, daß eine Dame, 
die nur des Engliſchen mächtig iſt, in der ganzen Welt 


| unbeanflandet durchhommt. 
Newyork, 23. November. [Mord auf der Straße.! 


Major Pettus, ein Commiſſionskaufmann und Mitglied 


der Newnorker Baumwollbörſe, ſowie Secretär und 
Kaſſitrer der Brooklyner Kochbahn, wurde heute in 


Fulton Street, einer belebten Verkehrsſtraße, von 
einer Frau erſchoſſen. Die Mörderin, eine elegant ge- 


kleidete und aßgeblich hochsebildete Dame namens | 


Dirs, Hannah Southworth, feuerte alle Schüſſe aus 
einem fünfläufigen Revolver auf ihr Opfer, das auf 
der Stelle getöhtet wurde. Nach der Verhaftung 
drückte fie keine Neue Über ihre That aus, 


ihn erſchoſſen. Er verdiente alles, was er erhielt, 
und mehr.“ i 


Schiffs⸗Machtichten 
Stettin, 27. Nopbr. Auf der Fahrt von hier nach 
Swinemünde ſegelte ſich vorgeſtern der deutſche 
Schooner „Neptun“, mit Sol von 
beſtimmt, auf dem Werder feſt. 


leichtern. 


Kopenhagen, 24. Novbr. Der Dampfer „Lochgarrn“, 


VVVVVVVVVVVCCC ‚Bei DragBr | Spißen, Kinder Confeckions Artikel, Schürzen, Corielten, 


geſtrandet. 


Briefkaſten Ber Redaction. 
„Kritikus“ hier: Auch wir halten die dichkeriſche 
Licenz, Napoleon I. als „Korſar“ zu bezeichnen, nicht 


ie nicht an der bewuſſten Stelle 


nicht empfehlen. 
„Tiſchgeſellſchaft“ in ?: Uns iſt weder über den 


Zweck noch über die Art Ber in Rabe ſtehenden „Schnee⸗ 
Lehnen Sie 


Hall Collecte““ etwas Näheres bekannt. 8 
doch die Beiheiligung ab, wenn Ihnen die Sache zweiſel⸗ 
haft erſcheint. 


Standesamt vom 27. November. 


Geburten: Gaſtwirth Paul Bomoll, S. — Arbeiter 


Karl Schlegel, G. — Hilfs Bahnwärter Julius Müller, 
G. — Schmiedegeſelle Andreas Henn, T. — Kauf- 
mann Otto Ziemen, S. — Schneidergeſelle Eduard 
Budmeg, S. — Tiſchlergeſelle Auguft Klameizki, S. — 
Arbeiter Friedrich Hoffmann, S. — Sergeant Hugo 
Henrard, S. — Kaufmann Alfred Muscate, S. — 
Unehelich: 3z T. 


zwei Dyname-Mafchinen getrieben, die ihrerſeits die 
elektriſche Energie in Accumulatoren aufſpeichern. Die 
Mühle ruht auf einem hölzernen Gerüſt und überträgt 
die Bewegung mittels ſenhrechter Welle und zweier Paare 
koniſcher Zahnräder auf eine wagerechte Welle. Auf | 
die miltels Riemen 


für den 
Hund denn auch . einen koftbaren Pelz aus 
t welchem angethan „Jummy“ nun 


ch nach Colombo, Kongkong, 
Shanghai und San Francisco einſchiffen wird. Miß 


ſondern 
ſagte: „Er hat mich verrathen und verachtet. Er hat 
meinen Ruf und meine Familie ruinirt und ich habe 


; von ſchwerem Kehlkopfleiden in we 
den Daleplen durch ollihliche Aur Gtilltand 


h hi Arıt widmete 
h Zahre ae ben Univerſit ten zu 
hier nach Gent 
Das Waſſer if ſtark 
im Fallen und es muß der Schooner wahrſcheinlich ab⸗ 


Viaue Beitdecken u. ſ. w. 
werden echte 


gerade für glücklich. Vielleicht wäre es beffer geweſen, Aufträge exhalten  Brocent 


u verewigen. Die 
ezeichnung „fränkiſcher Corſe“ würden wir aber auch 


0 un Conrab 


Arb. Karl 
40 J. 
i. > 


319,28, Fransofen 230 25, Lombarden 128,25, Galtzier 
182,75, ungariſche 4% Golbrente 100,80. Zenden 


ſchwach. i 
Baris, 27. Novbr. (Schlupcourſe.) Hmorttl. 38 


91,05, Rente 87,57½ ungar. 4% Goldr. 87 31, Scan 


solen 533,75, Lombarden 285,00, Türken 17,7 ½, dednupter 
463.06. Tendenz: behpt. Robzucker 88% loco 29,50, weiber 
Zucker ver Nopbr. 33,10, per Deibr. 33 20. per Jan - 
April 39,10, per März-Juni 34,80. Tendenz: feſt. 5 


Lunden, 21. November. (Schumcourſe.) engt. 


97/46. 47 preuß. Conlols 105 4% Nuflen von 1889 


92%, Türken 17¼½, ungar, 3 Soldrente 88½ flegypter 
91%, Platzbiscont 3½ . Tendenz: rubig. Havannatucker 
Nr. 12 194 Rübenrohmcker 11%. Tenden: ſtramm, 
weitere Meldung: 12. \ N 
Betersbusg, 27. Nov. Wechſel auf London 3 M. 93,80, 
2. Orientanleihe 98, 3. e 110 Rn 
6. November. (Schluß Courſe e 
genden 25 Cable Transfers %, Wechlel e 
5.23/, Wechſel auf Berlin 94 4% fundirte Anl 
„ Ganadbian-Baeific - en 73a, \ 
Bau net Lahe Se 
tihiaan-Gouih-Act 851 ie und A 


Be ding Mi 

a — 

9 40 Unten Paeſle 
Kelien 6912, Wabaſh, Gi. Couis-Bacific Pref.-Ket. 3/ð.— 


Rohzucer. 5 55 

N bert 1 1 Otte 8 e. N 8.) f. 
Sage, 2 Nedenber e delt. geuttger 
Werih ik 11,30:70 AA bez. Balts 88% Renbement inet. 
Sach tranſtio france Neufahrwaſſer je nach Qualität. 
Botenber 1 . facher abererer 1188 8 be 
125 18,10 de Januar vr 12 2 MR bo. Apr. 


55 do. 
Abends. Stimmung; ruhig. November 11 97: 4 
ber 11,97% & do. Januar 12,15 
a ars 12.30 Au de., April 12,60 AU do. 


Schiffsliſte. 


„ab, t, Steſtin Ballaſt. 
9 geie elt! Nord (8p J Cold, Oltende, Holt. 
Im Aahemmen; 1 Dampfer 
Fremde. 


lin a. Lappin, 
RE 4. 


; » utsbelißer. Frau 
Haubold a ! Roß Dil e Enie t aus 
önigsberg, Candwirth. Kreuder a Barmen. efes 


N Streng nebſt Gemahlin a. Berlin, Töwenherz 
a. Lemberg önig a. Frankfurt a M., Carow aus 
Wiesbaden, Pal a e Reel e 
5 t, Knevels a. Be 
Sager Marff mibt a. Ane Kaufleute. 
rn. 
2 lend 1 Ca Frl. Cremat a. Liffau. 


uch Zan 
aus Gösfelb, 


Wolgaft, Lüder a. eck, Kaufleute. 
Walt a 


ers Hotel. v. 


m a. 
a. Zrankmwiß, Riitergutsbeſſder. v. Baumbaı 
Reg. Aſſeſſor. Döring neb 


8 N iſender. 
ſcher Hof. Wuttke a. Danıig, 2% 4 ak 975 
Gemahlin aus 
a. Mewe⸗ 


eee Redacleure: für den politiſchen il und : 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton un Eiterariſche: 
H. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -The 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Ynferi 
tgeil: A. W. Kafemann, fämmtlich in Danzie. 
PTT x 
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e eee 3 HERR RER Eee 3 
Nach Beendisung gröherer Conſultatiensreiſen in 
Deſterreich, Schwein und Italien, welche der hamös⸗ 
ahiihe Arıt Dr. med. Bolbeding in Düſſelberf auf 
nich feiner zahlreichen ausländiſchen Patienten unier- 
tunen ahnen, Ta ar Be 
vollem Umfange wieder aufgenommen. Unte 7 
tretern der bomdopathilchen Heilkunde iſt Dr. Volbeding 
in den letzten Jahren vielfach, hervorgetreten Sein 
Name drang zuerſt vor einigen Jahren in die Oeffent⸗ 
iihkeit in Folge eines von Autoritäten aufgegebenen 
Si 2 dei 

erzielte. 
Abſoleirung des preußiſchen Staatsexamens als 
5 5 b fih Dr. Dolbeding noch einige 
5 tlie e ener eie pos 

dem Studium der Homöopathie Seit einer Reihe, 
Jahren wirkt Dr. Dolbeding in Düfleldorf, woſelbſt er 
ich durch eine Reihe gelungener Kuren einen weiten 


Uf erworben hat, f 
Das Pogkl. Verſandhaus Bingen Keller, Blauen 
ie B. liefert: 9 Tongreß Stoffe Slickereien, 


nommen hatte, 


t nlücher, Tüll Deken affel entdecken. 

diane Beltbecgen ı Als ſchönſte Feſtgeſchenze 

Berden, © ve 15 aa . rue 

muck-Begenltände) empfohlen. 9 No- 

„ ») b i de Weihnachts- 

vember bis 31 ezember einge ade es 

verlange illuſte. Breisbüher, welche holteniss ge- 
ſandt werden. 


Avengeia iſt zu 1.20 
in der Adler-Droguerie (Rob. Laafer); enburg, 
Delic-terhandlung; Braclom und Janicte, Damm 22/23; 
A. Faſt: Minerva-Droguerie Zochäutſcher) 4. Damm 1; 
R. den Canggarten 111; Carl Bähold, Hunde⸗ 
gaſſe Ecke Mälzersaſſe. 5 


Are 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Din die glückliche Geburt eines 


«1798 


ei Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Thocolade. 
Ueberall vorräthig. 


1 Jungen wurden hoch] 


D. Zimels und 
Lemberg, am 22. Reuber. 1889. 


Smangsverfleigerung, 
H e 


der Zwangs voll- 


mann — Menerſchen 
eingetr ge 
beiegene Orc ice Car 


am 16. Januar 1890, 


Vermittass 10 Uhr, 
vor dem Niels ne Gericht, 
an Gerichtsitelle, Zimmer 5 875 
A, werden. 


riheil über die Eh 5 


tung 1775 Zuſchlags wird 


am 17. Jannar 1890, 


aus November 
8 Röniglices Amts ger icht. 


Behkanntmachung. 


Leipziger Feuer-Berſicherungs-Anſtalt. 
; Beneral-Agentur: Jopengaſſe 47. 


Bu 3 ann. 


* ihre Mitglieder in der Serie bereits 


ooſe, welche b 
u erwerben. am 15. 
große Ziehungen ſtatt, 3 205 mü liedern 

chance = b 
Niemand verſäumen, jetzt 38 — e 


ewinnen müſſen, 


beſonders hoke Gewinn 


viertelj. 10 ALEO A, 
9723) i monatl. 


bei der n un es 

„ und 31. Dezember 

eine 

r ſteh 

9 A 2.—, 
ei — Elalgten 1 5 
ea er in —— 


Yichfotter-Dinpf- Apparate 


2 in allen Größen, ſchließen faulige und erfrorene Kartoffeln 5 


vollſtändi 


; ar u. a 8 


Die Liſte der Genoſſen der Ge- ö 5 


uſſoblen. Neueſte 1 u en ein, dle wir zu billig 
etail empfehlen, 


Seine e behaupten ß ne 


Serial Nele bers 


blauf ber a le 


für die Ditgli 
i e edſchaft 


derten 
fen 


i 
anzig, 5 ovember 15 


8 auf. 


(Grüne Thorbrücke 
Speicher . = 


I Tune Wandubren, 
ass BI 


on ſolſte daher] 


| Boots, Dünen Pere und le 
Kindergummiſchuhe, f 


beſte l 


en detail. . 


Eine Partie gunniſtuhe und Bosts, 


ruſſiſche Tuch-Stiefel g b haben wir im preile ii 


Neueſte Mufter in Nitra ares W Einlege 
e 


gros 


n Preiſe 


Oertell und Hun dius, Langgaſſe 72. 
Der Ausverkauf 


* 
nder von mir „ Prachtwerke wird am 1. ae 678 


beſtimmt geſchloſſen. 


Alex. Frank, 
Kölin— Düsseldorf, 
1 Georgen]. ‚Ale 


Königliches amtsgericht © 


Behanntmacung, 


Die Forſt 
une 0 ex. - Stelle 


t 2 eee 52 Suna 


Käuflich in 
allen 
feineren Geschäften 
der Branche, 


empfehlen wir en gros 9 


in hohen eleganten Gehäuſen, 


goldene u. ſilberne Caſchennhren, 
Weckernhren u. Ahrketten 


empfiehlt in guten Fabrikaten 


Paul Nudolphy, Danzig, 


Nähmaſchinen 


für Familien und Gewerbe, 
anerkannt beſte Fabrikate, 
empfiehlt in größter Auswahl 
Paul Rudolphn, Danzig, 


Langenmarkt 2. 


Reelle mehrjährige Garantie. 
Eigene Reparatur-Werkſtätte. 


Mechaniſche Muſinwerke 
zum Drehen und ſelbſtſpielend. N 
Ariſtons, Herephons, Manopams, 
Symphonions u. Schweizer Auſikwerke 
empfiehlt zu billisſten Breifen N 


Paul Rudolphn, Danzig, 


e 2. 


Ruf Wunſch gegen Theelzahlungen. 


leine 


Porz Fays ä ächte * . 
Jester Mineral⸗Paſtillen 


berühmtes Quellenproduet 


der im Kurgebrauche befindlichen Gemeinde-Quellen No. 3 und 18 zu Bad Soden d. T. 


geniessen den weitverbreitetsten Ruf a 


vorzägliches. Heilmittel 5 


Husten, Verscbleimung und Heiserkeit. 


Bestbewährtes Hausmittel gegen alle catarrhalischen Zustände. 


Ha-, Brust- und Huungenleidenden 


Linderung und Hülfe bringend. 


Won medizinischen Autoritäten erprobt, empfohlen und mit der 
böchsten Medaille preis gekrönt. 


Tays üchte Sodener Mineral Pastillen sind. in fast allen Apotheken zu 


Pig. per Schachtel erhältlich, 


ar 


ſüch roße Müh 
Vopp u Are 


en Iiüingspaur 2. u. 75 iſt 


a Oſt- N. 


3 (für's Hotel 


neten Magiſtrat einzureichen. 


J. Bohre e 
aus und ladet bis 


5 hier u. in Neufahr wasser 
nac 


Schwetz Stadt, 


; Nuoh Bromber 
Wir die Frachtsätze unseres 


Le tſte 
überhaupt; überhaupt; außerdem e e 


Neberfegungen in 3mwett 3wölf ne 


3 
— — 25 


mit Beſchreibung, welche das ganze Ge⸗ Zahn 
Net der Garderobe und Leibwäſche für 
Damen, Mädchen und Knaben, wie für 
i 11 zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo 
t ie 
und Siſchwäſche ꝛ0. . wie die Handarbeiten 
in ihrem ganzen Unifange. 
22 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuster en 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
1 etwa d00 Muſter⸗Ber geichnungen für Weiß⸗ 


durch die Expedition, B 
damer Str. 38: Wien J. Overngaſſe a2 


jeder A 


Borzügliche nene Brenner 
für Tisch und Hängelampen. 


werbungen unter Beifügung Det 
apiere bei dem un erzeich- 


Elbing, den 12. Nosember 1889, 
Rad Aa 


haben wir in verjährigen Muſſern 


bedeutend im Preiſe zurückgeſetzt 80 


Oertell & Hundlus, 
nenn 12. 


„Danzig“, Capt. 
100 früh 


Sonnabend Nachmittag“ : 


Ampfer 


laufend Fuß über dem 0 
Davos, in wald- und ſeeenreichem 
Hochalpenthal gelegen. Eiſen⸗ 

bahn bis Chur (Grau- 

binden, Cdmeiz), 


"Graudenz, 


unter ärztlicher Leitung 

Sommer und Winter geöffnet 

für Erholungsbedürftige, Bleich⸗ 
füchtige, Rervöſe, Tungenkranke ete. 


Culm, 
Bromberg, 
Montwy, 
Thorn. 


rechnen 


erwi Aroja (Grau ü 


8 Petroleum FE 
a Liter 17 3. 


Franz Bare, 


gedruckten Tarifs. 
Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


Yeriag ven A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Weihnachtsfeier 


in der 


Volksschule. 
Eine e Sammlung von Deklama 
Weihnachtsgedickten, 
besstehorälen und vielen mit 

Mod zwei-oder dreistimmigem Noten- 
weit, Ollaſleirte Fats versehenen Weihnachts-| 2 
Zeitung fir Toi⸗ liedern. Lehrern und Schülern / 
55 Ea e dargeboten von Otto Büchler. 
fate iten Mena Preis mit Notenbeigabe 30 Fig., 0 
nien mei un) Ohne Notenbeigabe 20 Pig. 


utern. Preis v vier⸗ 

190 6% Ke. Zu beziehen durch alle Buch- 
Jährlich er⸗ Lendlungen, sowie von der Ver- 
ſcheinen: lags buchhandlung selbst. 

24 1 11 
Toiletten um :: — 
Handarbeiten, ünlittde 22% 
enthaltend gegen K 1 5 Pac ert Beer Genie 
ag ede für 3 M 9. F. Schrader, 
Danzig, Vans unte 48. 12171 


— — 


| Nürnberger Lebkuchen 


empfie au in anerkannt u 


Auflage 352,000; das verbrei⸗ 
aller deutſcken 


e. 
enter ward 


ns 


Leihwäſche für Herren und die Bette 


Eyckt, 


Burgfisahe Nr, 8/9,” früße 


eg he 8 ar 
* F. 
nens⸗Ebiffren ꝛc. le 
29 9 8 K. Bahr. Hof en 1 


gen 905 Poſtanſtas a 
unern gratis und franco 
„ Pots⸗ 


Nu. Pickett. 


Aich December d. Js. eröffne 
ert Kof einen Curſus 


Körperbildung und 


wou Anmeldungen im genannten 
Hotel von heute an entgegenge 
nommen werden. 2859 


ee ene Bis zum Feübiahr vorräthlg: 


Halde Sheibenpanig, 


. Daare 60, Leck 55,| - 
Sein Spelle pn) un ‚gutter- 
honig 40, in Sad ben 60, Bienen- 
wachs 


bie d 


15 anz, Referenzen franco. DE 


en gros liger. chirbeſte (Silb.! 


12 Nohlenmazkt Nr. = 

h 2 
un m en 
Leit ersparende 


Wring-Has chine 


Gere N und aa 


Steinkohlen 


für den Hausbedarf, ſomie 0 
Hichten⸗ u. Buchen⸗ 
Klobene und ( ee ee 


® 
ſferirt zu billigsten Preiſen 


Schöne Geſchenke! 


Poſicolli gen Nebel. u. Gab, (Gilb,), Tran 
Bowlenlöff. 


Neueſte Peiroleumlampen 


Eine Partie guter Kiſch⸗ . Häugelampen 


en mit Zimmer 7—10 Frs. Gefl. Anfragen © 
i 


get 031 


Kür 5 Bianines! von Aute 
Ein Goriimentkifigien Nürn⸗ ie 
berger Lebkuchen zu t 5 incl. c sis * 
Vackung. moniums u. Preh Bianinos liefert 

ne ee u lang Garantie dei n 
nit. Raten u. frco. Probeſendung 
adrik Georg 
mann, Berlin 8 W., Komman⸗ 
F 20. BR 010 


ahnahıne, 1 
Hochachlungs voll Nichtpaſſendes nehme a iii, fe fein. Spieliiſch (Ruß 


franco zurück. 


Tanzlehrer Haupt, 


Danzig, Frauengaſſe 18. ie 


E. Dransfelds Imkereien, 
Soltau, Lüneburger Haide. 


amen-Nerzſtola Seiden 
. eleg. Coſtum 4 1. 
daher dilligſt Langgaſſe 48, 1. 


Das Lane Publikum erhält öfter künstliche Imitationen von 


Sodener Mineral- Pastillen und werden die geehrten Consumenten 
ersucht, unter kenen Umständen diese Nachahmun zen anzu- 
nehmen, sondern auf der ee e von FA 's üächten 
Sodener Mineral- Pastillen zu bestehen und alles Andere entschieden 

zurückzuweisen. (2382 


ä LOHSEs Maiglöckchen Zimmer-Parfüm 


an: ende ckchen“ Parfümerien 


GUSTAV 7762185 BERLIN 


erfunden und zuerst in den Handel ge ebracht, erfreut 900 wegen a dauerhaften und 
t 


characteristischen Duftes einer allgemeinen Beliebthe 


EREREEREFANIGERSBAAHF BOSENR TER ERS: 


rosi 


LOHSEs Maiglöckchen Taschentuchparfüm LOHSEs Maiglöckchen Toilette-Seife 


LOHSEs Maiglöckchen Toilette- Wasser 
LOHSEs Maiglöckchen Toilette-Essig 
LOHSERs Maiglöckchen Brillantine 


LOHSEs Maiglöckchen-Poudre 
LOHSEs Maiglöckchen Haar-Oel 
LOHSEs Maiglöckchen Pomade 


& LOHSES veget. Maiglockchen Kopfwasser . LOHSEs Maiglöckchen Cosmetique 


re 


LOHSEs Maiglöckchen Riechkissen 
LOHSEs Maiglöckchen Eau de Cologne. 


Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien etc, 


Su ustav Lohse, 46 Jägerstrasse, Berlin. 


LOHSEs Maiglöckchen Glycerin-Seife 


gene Knaben v. 3 Mon. will d. 
r f. eig. ng und bittet 


r eigen zu vergeben. Zu er- 
Ken im In 1 70 1 Ni 
Hebwig Genttork 


eee 


an a 5 werben für 
e 
eingeführte leiſtun 85 
grokhanblung tüchtige Agenten 


gegen gute Proviſton 


Gefl. Offerten sub 


5 Rein & Vogl er 4.6 
8 art ta O. (2838 - 


Eine füddeutſche 


Cigarrenfabr ik, 


in d reislage von MB 8 bis 
45 1 Arbeiten, ſucht fü 


Weſtpreußzen 


einen mit der Kunbſchaft ver- 


trauten, fleißigen und ſoliden 


Proviſions- 
reiſenden. 


ten beis 
Ra Tee Frankfurt a. M. 


Für 05 jungen Mann wird 


Lehrling 

in einem Giſenwgarenge cart ge- 
Ausk theilt 

5 15 Ei 15 enburg. 


einelübeten e zu en- 


0 en ngen unter 
prä 
e dest 


en 


ir len ee ri 5 
San * 
2688 velöroert. die Grpebltion d. 


fe 
nell Reuters 
h Dresden. Maxitr. 6. (9813 


ine gepf. muſinal. Gesicherin 

E für Das 1 
Adreſſen unter 286 
eitung erbeten. 


Ar 2. perf. Mirthſchafte- 


d ushaltod, 
I eder deine 


Zeitung. 


eugn. 


= bänkengaſſe 51. 


ein ungen Maschen Watte, 

ſucht Stellung in einem Blu- 

ne 1 lan Seſchäft To- 

ort 

N bitte an Ida 

e se ii bnen bei . 
kieten, Oller. zu ſenden. 

tbarer Eltern 

© K he Kin i 


EN 


Remoramskt in onfan 192 
gur; Regierung ei. Danzig. 


in Fandwir th, Mitte 10 er 3. 
weicher durch den freiwilligen 


verkauf bes Familtengutes be. 


Fupgune, Filzpantoffel, 1000 Fi ent dei 
und Filzröcke 


verkaufe ich. zum Diefe Artikel ganz zu räumen, zu be- 
deutend ermäßigen Preiſen. 
Paul Rudelshy, Haug, 


Sangenwarkt R Res Be 


... —.... 


2 Das Grundſtück 
2 


5 


e eee eee 


etember cc. 


Br Zn 
om 5 — 
PPP 


und Conditoreien, sowie in Apotheken, durch Firmen-Schilder 


Reich h. 


er die Verbreitung von Aunfi-Raffee Heirath! 


tente im deutſchen de 
8Maſſen Fabrikation von „, 
hoher Zaffein Geholt 
areuh. Kandelsminiſteriums in 
zirt wurde. — Diele neue Fabrikation if leicht einführbar und fehr 
ewinnbringend. Ausführlide al kee und Proben erhalten 


1 
Jean Heckhauſen u. Weiß. Köln a. Rh., 


57 


Nen Ve Vorschrift des "Universitäts Professors 
Dr. Hariess, Königl. Geheim. Hofrath in 1 1 6 am mit 
Bonn, gefertigte: Tiuhurgsmerih von 130 


er si Kaufbebi 1 gungen 


seit 25 Jahren bewährt, nehmen unter allen 

ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein. 

Als Linderungsmittei gegen Husten, Hei⸗ 

serkeit umd Ratharrhalische Affectionen 

gibt es niehts Besseres. h 
Vorräthig in versiegelten Packeten zu 40 und 25 Pf. 

in den meisten guten Kolonialwaaren-, Droguen-Geschäften } 


ver en 1 75 den, 


Zimmer 43. 


er order lich 
Verfaßren über haut nic 


28900 eee bieten. 


— — Ir 


6000 Einwo ner iſt das grö 


kenntlich. 
Hanotun a en grog 
feit 


Se Ban oe kaufen. Alte, f 


. 
von K 
2 d Ne ban. 


ic) kaun man ı werden = 


dieſer Zeitung ei beien, 


in nalurireuer Bohnenisrm. 
Wir liefern nebß den Recepten compleite Einrichtungen (Ba= 
ich und andern Ländern) zur „billigen 
aßßens Kunſt⸗Kaffee⸗Behnen““, deren 
auch in einem ll (Decret) des Kal 
Berlin im Jun 859 reprobu⸗ 


Herren erh. ſofort discret; 
General⸗ Ant. B 


eflectanten auf Maſchinen gratis und franco. 


eiwas Ca ital als Soclue 
geſucht. Off. u. 2858 in der 
Maſchinenfabrik und Gravir-Etabliſſ ment, 1115 dieler Zeitung 


5 mit gold, Med. und 1. Preiſen. (2548 


Begründung eines 
a „ 
Fachmann mit 


200 
1 3. Zech 
mener, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


Breitgaſſe Ar, 73, Blatt s der 
Granobuchsveieichnung, ſoll am 
Vormittags 
10 % Uhr im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation theilungshalber 
Pfefferſtabt, 


be hat einen Slüsjenin- 
einem] 


lind einzu- 
ſeben der ich eithreiberei VIII. 
Caution iſt event. 


Da ein Minde! gebot ia 5 5 


richisſesit!g ge ent ‚wird, wird ſi 
eine ſelten günftiee Melegerheit 


Ein Beiheiligter. 


In einer ſtarz im Aufbtühen be- 
aritienen Giadt it dan ße h 


hödıst, Kun etios und beiigelegene 
Gef am Or Beitillaiton, 
5 ſaigabrit und Col⸗ en 818 

en detail, 
20 Jahren bestehend, zn de. 
reue ausgedehnte 
on Je! de Kundschaft Kußenſtände 
i fer nicht zu übernehm 


Vermittler 96 50 
goreſfen unter 2746 in der Expd. 


Neiche 


Damen 
wünſchen ſich zu verheirat 1 h n weil 


ihästigungslos geworden, fit 
Stellt Keminiftrator ei- 


Dieniten. sub 
5 . Moffe, Berlin 8. a 


Fin ngen e des Städt. 
8 Eymnaſiums w. Nachhilſeſt. 
zu geben. Abreſſen unter 2864 in 
der Exved. die. Zeit. erbeten, 


gene. theol., ſucht von insiet® 
oder ſpäter Stellung als Haus ⸗ 


le 
Bell Offerten u Nr. 284 ln 
der Exveb. dieſer Zeitung erbeten. 


Laſtabie 39 a 


it die herrſchaftliche 1. Stage, 
7 Mdchenft Wohmimmer, heinbase 
s Dh lo lache E 105 

zehör p M. 
Befich 1-1 Uhr. äh ver. 


Das früher Heinſche The- 
sterreflaurentstohlenmarkt 
zu nebſt dazu 97 a 
Wohnung it 5. ſofort an- 
der weilig zu vermiethen 
Nähere Bedingungen Gand⸗ 
arube 37, parlerre Ins, 


Ein Laden 


wird von Januar, April oder 
in den Haupkſtraßen ge- 
lc g eee de 
. mit Preisanga n 
nauer Anga e der Lage sub 1 2828 
5 Exped. dieſes Blartes 


Nah. Sansen- 
Laden. (2 


vermiethen, 
| markt 8, i 


Ich fühle mich gebrungen, dem 
Herrn Doctor Heldt in Denis 
öffentlich meinen innieſten Hann 
er von einem 
weren Kopfleiden mich voll 
tändig geſund gemacht und mich 
en Meinigen wiedergegeben hal. 
Ihm verdenke ich die Grhaltung 
meines Lebens. (2333 


Buflay Stanhe, 
et in Tlegenort. 


Bruch und Der 190 


en A. Pajemenn in Dauzis 


gaſſe 8. 9 8 
; 2883 


63 10 De Exv. 


PN 


u el 


